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Nr. 204. 


xminiſter Gayot 


dem deutſchen Reichstags b 
en 1 abgeordneten Baumbach, er 


Lothringens plaidirt. 


nee re een 
Bon der interparlamentariſchen 


Friedenskonferenz. 
Bern, 29. Auguſt. 

Nach der Eröffnung der Konferenz durch den 
Bundesrath Droz wurde zunächſt Dr. Gobat, 
Nationalrath in Bern, zum Vorſitzenden gewählt. 
Dann erhielten die Vertreter eines jeden Staates 
und Parlaments das Wort. 

E Von den deutſchen Vertretern bezeichnete Dr. 
igumbach, Vicepräſident des Reichstages, es 
Mt einen bedeutenden Gewinn, daß die Volks⸗ 
SE reter der verschiedenen Staaten einander näher 
raten und kennen lernten. Gerade in Deutſchland 
ſtieße die interparlamentariſche Friedenskonferenz 
vielfach auf Abneigung und geringſchätzige Beur⸗ 
theilung. Dem deutſchen Comitee hätten ſich bis 
letzt nur die Organe des entſchiedenen Liberalis⸗ 
mus angeſchloſſen. Man wäre aber im Irrthum, 
wollte man daraus ſchließen, daß man in Deutſch⸗ 
land weſentlich kriegeriſch geſtimmt ſei. Zwar 
hätte ſich Deutſchland eine gewalti e Kriegsrüſtung 
gegeben, allein der Charakter des eutſchen Volkes 
wäre abſolut kein kriegeriſcher. Das deutſche Reich 
b el vielmehr zur Aufgabe geſtellt, ein Hort 
ſche ledeus zu ſein. Habe ein Theil der deut⸗ 
0 Frick die interparlamentariſche Konferenz 
abfällig beurtheilt, ſo hänge dies zuſammen mit 
der Vorſtellung, daß die Konferenz ein Konglo⸗ 
merat von Idegliſten und Utopiſten ſei. Zeigen 
wir. fuhr der Redner fort, „wie verkehrt dee 
flafjung iſt. Die Deutſchen ſind durch eine 
9 u zu praktischen Leuten geworden und 
a nd aß die Konferenz die Friedensfrage 
nichr ich anfaſſe Wir wiſſen, daß alle Kriege 
i aus der Welt geſchafft werden können. Es 
giebt im Völkerleben Momente, wo die nationalen 


ſtoßen, au 
„Nichtswürdig 


größte deutſche Di : 
Nation b IE fiche 


die nicht ihr Alles ſetzt an ihre 


Feuilleton. 


Ein Künſtlerherz. 
Von S. Haydn. 


Nachdruck verboten. 
Wie er lachen konnte, der ſchöne blonde Masſtro 


Jun Chriſtlan Bach, des großen Sebaſtian Bach's b 


ungiter — dem alten Muſiker Graſſi 
Tea die . über die braunen 
zute gar, — hatte er doch gerade einen Brief ſeines 
Bruders Philipp Emanuel geleſen, der ihm ſo viel 
Helteres aus der Heimath geſchrieben, der ihn wieder 


nmal mahnte, fleißi 1 
zu ſchaſſen. te, ſtelzig zu fein und etwas Tüchtiges 


„Ach was,“ 
lebt eben, u 
um 11 leben. 

„Und um recht angenehm 
erwiderte ſchalkhaft der Alle m 

„Das it auch eine Kunſt, 
nicht die klein 


liefen dann 
Wangen und 


ſagte Bach heiter, — „mein Emanuel 


gut zu leben,“ 


Meiſter Graſſi 
ſte — mein friſcher Mutz raſſ., und 


leichter Sinn — er lebe!“ Er gri 70 mein 
b a 
ithflallenen Becher, hob ihn hoch auf A unt urn 


tüchtigen Schluck des edlen Laerymä { 

ymä Chriſti. 
ſchla Wahrlich, Ihr ſeid ordentlich aus der Art ge⸗ 
zac Meiſter Bach — Ihr habt bald nichts 
io Me mehr — Ihr werdet ganz Italiener, und 
auch Eure neumodiſchen ſüßen Compoſitionen.“ 
mit ki wie ich es liebe, dieſes gottvolle Italien 
Weinen nen ſchönen Frauen, feinen goldenen 
nein ſeinen ſüßen Stimmen. Hört doch 
S neueſte Arle, welche ich der reizenden 
nora Baldi gewidmet habe!“ Und er ſpielte 
Llet lener melodlöſen Muſikſtücke, welche ihn zum 
dieunge von ganz Mailand gemacht hatten, denn in 
eſer Stadt war es, wo Bach Mitte des vorigen 
Jahrhunderts als berühmter Domorganiſt und belieb⸗ 
ter Geſangslehrer lebte. Völlig in ſein neues Werk 
berjunfen, ſaß er noch immer am Spinett, als ſich 
leiſe die Thür öffnete, und auf der Schwelle ein 
kaum dem Kindesalter entwachſenes Mädchen er⸗ 
chien. Ihre in ein weißes Gewand gehüllte hohe 
Geſtalt war voll und elaſtiſch, ihr kleiner Kopf, der 
hatte jene ovale Form, die 
bewundert, ihre braunen 
einem griechiſchen Knoten 
beſchatteten eine Stirne, die 


und Anzeiger für 


Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Ml bei allen a eoftalten 2 Mk. 


Elbing, Donnerſtag 


JE 


m zu componiren, und ich componire, D 


+ 
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Ehre.“ Aber eines können wir thun: dahin wir⸗ 
ken, daß Kriege ſeltener werden.“ 

Am Schluſſe ſeiner Anſprache bringt Redner 
ein Hoch auf die freie Schweiz aus, welches, wie 
die ganze Rede, mit gr 
wurde. 

Es ſprachen darauf Pirquet, Mitglied des 
öſterreichiſchen Reichsrathes, der Senator Trarieux 
(Frankreich), Cremer, Mitglied des engliſchen Unter⸗ 
hauſes, Lund (Norwegen) und Daniel (Italien). 

Aus Deutſchland ſind anweſend Baumbach, 
Rickert, Witte, Pflüger, Buddeberg, Dohrn, Maager, 
Barth und Dr. Hirſch. Angemeldet ſind im Gan⸗ 
zen aus Dänemark 2 Delegirte, aus Deutſchland 
14, aus Frankreich 48, aus Griechenland 1, aus 
England 11, aus Italien 18, aus den Nieder⸗ 
landen 1, aus Norwegen 3, aus Oeſterreich 35, 
aus Portugal 3, aus Rumänien 68, aus Schweden 
6 Delegirte. Die Lifte der Anweſeuden iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 

In der Nachmittagsſitzung werden Vertreter 
verſchiedener Staaten für Vicepräſidien vorge⸗ 
ſchlagen, u. A. Baumbach. Auf Antrag von Pir⸗ 
quet⸗Oeſterreich wird die franzöſiſche Sprache als 
Kongreßſprache bezeichnet. Fandolfi⸗Italien er⸗ 
ſtattet Bericht über das von ihm geführte General⸗ 
ſekretariat. Auf der Tagesordnung ſtehen Vor⸗ 
ſchläge über die Errichtung eines internationalen 
Schiedsgerichtshofes. Vorſchläge hierzu haben 
Hilty, Nationalrath in Bern, Hirſch (Deutſchland), 
Trarieux (Frankreich) eingebracht. Hilty-Bern 
führt aus, die Schweiz wolle nichts wiſſen von 
der Gründung eines europäiſchen Bundesſtaates. 
Die Konferenz dürfe ſich nicht in die Illuſion 
verſetzen, als ob mit dem bloßen Ausſprechen 
ihrer Anſichten ſchon etwas für den Frieden ge⸗ 
than ſei. Der Hauptpunkt ſei, daß die inter⸗ 
parlamentariſche Konferenz ihre Reſolutionen als 
Konferenz wirklich berathe und daß dieſelben an⸗ 
genommen würden. Der Redner hält die Errich⸗ 
tung eines permanenten internationalen Schieds⸗ 
gerichtshofes für unmöglich, da die einzelnen 
Fälle ſehr verſchieden ſeien. Max Hirſch betrach⸗ 
tet gerade die Errichtung eines permanenten 
Schiedsgerichtshofes als die wirkſamſte Förderung 
der Arbitration und bemerkt dabei, die rechtmäßig 
erworbenen Provinzen könnten niemals den Gegen- 
ſtand eines Schiedsgerichtsſpruches bilden. Die 
einen Antagonismus betrachte. Die Epoche der 
mit der edelgeformten Naſe eine gerade Linie bildete. 
Der kleine ſchwellende Mund, die großen mandel⸗ 
förmig geſchnittenen Augen von dunkler Farbe, dazu 
der unbeſchreibliche Liebreiz, der über ihr Weſen aus⸗ 
gegofien war — das hatte des jungen Deutſchen 
2 5 entzündlich Herz ſchon halb und halb ge⸗ 

Faſt unhörhar näherte ſie 
ing mit Ar Ka 
u ſingen. Trotzdem ihr die K 
be dieſelbe doch herrlich zur el ehe kei 

Als der letzte Ton verklungen war, erhob ſich 
Ne Au let 10 reine Stirne des Kindes mit 
Ar 5 aa: nd ihr ein Notenblatt gebend, ſagte 

»Herminia, dieſes Heiligthum, Dir vertraue ich es 
an, ſtrebe ſo fort einem hohen Ziele zu, und 25 

u das, was meines Vaters, Sebaſtian Bach's eigene 
Hand hier niederſchrieb, — einſt rein und edel in 
ſeinem erhabenen Geiſte fingen, — dann Herminia 
werde ich Dir ein Geheimniß eingeſtehen, das ich Dir 
heute noch verſchweigen muß.“ 

vi Das junge Mädchen war tief erröthet, ſie hatte 
ne 
nicht gleichgültig; fühlte ſie ſich doch auch immer 
mächtiger zu dem jungen Künſtler hingezogen, ihre 

Begeiſterung für die Kunſt, ihr eifriges Streben, es 
war ja von dem beglückenden Gedanken beſeelt, ihm 
einſt würdig zu werden. 


ſich dem Spinett und 


* 
Der Frühling, dieſe herrlichſte der Jahreszeiten 
Italiens, war wieder ſi 


Palaſt Litta zu Mailand eins jener Feſte gefeiert 


wurde, die die Bewunderung der Mitwelt erregten. d 


Die feenhaften Gärten jenes Schloſſes ſtanden gerade 
in vollſter Pracht, die dichtbelaubten Jasmin — die 
üppigen Rojerlauben entzückten das Auge und ver⸗ 
breiteten faſt betäubende Wohlgerüche. Marmor⸗ 
ſtatuen ſtanden zwiſchen Pinien und Orangenbäume, 
kunſtvolle Springbrunnen ſpendeten erfriſchende Kühle. 
Darüber der tiefblaue Himmel Italiens mit ſeinem 
Sternenmeere, mit dem magiſchen Mondeslichte. 

. Die Fenſter und Thüren der Gemächer, die zu den 
Gärten führten, waren weit geöffnet und gerade bewegte 
ſich die ganze vornehme Geſellſchaft durch die Laub⸗ 
gänge nach dem jäulengetragenen Muſikſaale. Man 
erwartete die erſte Sängerin Italiens, Lucrezia Apu⸗ 
lena, und der ſchöne junge Masſtro Bach, der heute 
wie immer von der Damenwelt verhätſchelt und um⸗ 


oßem Beifall aufgenommen 


eit werde nicht fern ſein, da man den Krieg als i 


Stimme die reizende Arie | t 


Worte verſtanden, ahnte fie doch, daß fie ihm | di 


iegreich eingezogen — als im | jch 


Altyreußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 
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: ; 5 i i krutenvermehrung um den Preis einer 
i über, denn die Regierungen Rekr ‚RE 
Rabinetöfrisge | lige Scheu vor Kriegen. Der einjährigen — 155 en n nein 
ſelbſt hä 9 N ag die Angelegenheit ingen — beſchränkten geſetzlichen 3 3 
Redner ſtellt den Antrag, 5 Trarieux] erhalten. Beſchränkt wäre die zweijährige Dienſtzeit 
einer Subkommiſſion weiter zu prüfen. Tr * nämlich durch die geringfügigen Ausnahmen. Wie 


Vorſchlag, welcher auch ange⸗ 
In I Subfommiffion werden 
Stanhope und 


unterſtützt ee 
men wird. die Su 
gewählt: Hirſch, Trarieux, Hilty, 


ge erfolgt Schluß der heutigen Sitzung. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 31. Auguſt. 


f eue Militärvorlage mit ihrem jährlichen 
1 von 80 Millionen begegnet in allen 
Seiten, ſelbſt auf der Rechlen, dem bedenklichſten 
Kopfſchütteln. Die „Voſſ. Ztg.“ wirft ſchon heute die 
Frage auf, mit welchen Parteien der Reichskanzler 
eine ſolche Vorlage zur Annahme zu bringen ge⸗ 
dächte? Die Nationalliberalen ſind gewiß immer be⸗ 
reit, ſelbſt die größten Opfer. für die Wehrfähigkelt 
des Vaterlandes zu bringen. Daß ſie im Stande 
wären, die Präſenzziffer zu erhöhen und achtzig 
Millionen Mark neuer Steuern jährlich zu bewilligen 
ohne das Zugeſtändniß der geſetzlichen Feſtlegung der 
wetjährigen Dienftzeit, dos hält ſie eluſtweilen für 
ausgeſchloſſen. Die Parteien links müſſen mit Rück⸗ 
ſicht auf das Intereſſe des Volkes dieſe Forderungen 
ablehnen und ſo bleibt nur die verzweifelte Ausſicht 
auf eine- conſervativ⸗klerikale Mehrheit, die wiederum 
beträchtliche Zugeſtändniſſe an das Centrum er 
wird. Und ob man ſich dazu verſtehen kann, dar 
äufig noch bezweifelt werden. n 
e Lepper Tageblatt“, das Organ der 
ſächſiſchen Regierung, äußert ſich, nachdem 8 ſich 
mißbilligend darüber ausgelaſſen, daß die Reg 57 
dem Publikum in Bezug auf die a 7115 
Stunden einen Löffel voll Regierungsabſichten einglebt, 

A. wei ie folgt: 0 
u Endlich En 905 iſt allerdings etwas 3 9 85 
bares, hörte die „Nationalgtg,” am biefem Tag des 
die jährlichen Mehrkoſten dieſer wen 1 
ſchreckend hohe Summe von achtzig Mi 650 Ki 
erreichen werden. Wie die etatsgeſetzlichen 0 1 
beſchaffen ſein ſollen, darüber kann Adele au 
jetzt keine vollkommen klare Vorſtellung 15 15 5 5 
leicht und wahrſcheinlich iſt es ſo gedan e 

tatsjahr die zweijährige Dienſtzeit m 5 Nun 0 
Ausnahmen“ etatsgeſetzlich ſeſtgeſtellt 105 gte 
einer thatſächlichen Herabſetzung bedarf le 
keines Geſetzes, die Militärvermaltung N gr 
auf die Dienftzeit nur nach oben gebun f Swhyle 
alſo, vorausgeſetzt, daß wir die vortreffl 95 sin, 
m Militärpreßbureau recht verſtehen, in de . 
eine ſehr umfangreiche und ſehr 


e za te gi, de 
re en, , 

BE und Mar mit Neugierde ihrer Ankunft 
0 


arre. 
Escarpins von 
Wi A er ausſah mit den 
dunkelbrauer Seide und dem We, dein ehr 
Ronde 8 Nusa Heldele dagger hätte in 
9 o tre 8 
ER „ Soil 10 einfachen deutſchen Cantors 


id ü eine impoſante 
Endli ien die Künſtlerin, 
Geſtalt m alder Haltung. Gleich einer 


Herrſcherin nahm ſie De t de delhe en 
gungen entgegen, eh 11 1 a 47 
ihre, Umgebung die Mas 
1 es ewiſſe Maöſtro 
fühlte der ſieg 0 einer Frau 


um le, daß ihm der 

Are Sicherheit geraubt habe. 18 5. fe u 
er, als ihn die Apujena auffordern eß, nee Arie 
Geſange zu begleiten. ie wünſchte n 
des Galuppi zu nge 0 Bab erstolze Antlitz, 
die indeniſce Geſtall. er börte bewundern, we 


fund er ſchlägt 
rũ 


Lächeln auf den Lippen trat 
ſie 10 a ge ſüßer Stimme lispelte fie 
ihm über das Notenblatt gebeugt zu: „Bur Genen 
und Strafe verdient Ihr doch? — ai ch, da 
Ihr mir nach Englands Hauptſtadt fo IN 11 

Der leichtlebige junge Mann mit dem genalen 
Künſtlerberzen, dem ſich bei ihren Worten eine ſo 
glückverheißende Zukunft zu eröffnen ſchien. — er 
antwortete mit einem warmen Händedrucke, und 
wenige Wochen ſpäter folgte er ihr, von heißer Leiden⸗ 
ſchaft erfaßt. Die wahre reine Liebe verhüllte trauernd 
ihr Haupt. Arme Herminia! 


* 
x 


koſtſpielige! ftattgefunden. 


Hände die Sache aber nach Ablauf des betreffenden 
Etatsgeſetzes? So: die dreijährige Dienſtzeit träte 
von ſelbſt wieder geſetzlich in Kraft und die Präſenz⸗ 
liſte wäre thatſächlich eine viel höhere, als ſie es 


heute iſt. ö 
„. . Mit Beſtimmtheit läßt ſich ſchon jetzt 
ſagen, daß die Regierung mit einer Vorlage, wie ſie 
ſie andeuten läßt, Niemanden befriedigen wird: die 
grundſätzlichen Gegner der zweijährigen Dienſtzeit 
nicht und am allerwenigſten Diejenigen, die für eine 
als unentbehrlich nachgewieſene Rekrutenvermehrung 
gegen Gewährung der möglichſten Erleichterungen 
Opfer zu bringen bereit ſind. Wie der Regierungs- 
entwurf ſein jetziges Geſicht erlangt hat, wird wohl 
ſobald nicht aufgeklärt werden. Sicher iſt, daß er 
am Tage der Paraderede des Kaiſers (18. Auguſt) 
noch ganz andere und zwar diejenigen Züge aufwies, 
die wir am 23. Auguſt an dieſer Stelle zu ſeiziren 
in der Lage waren. „Zwiſchen heute und morgen 
liegt eine lange Friſt“ — und unter dem neuen Kurs 
iſt ſie noch länger als in gewöhnlichen Zeitläuften. 


Wie verlautet, ſind Vorarbeiten betreffend die 
Schaffung eines Geſetzes zur Abwehr anſtecken⸗ 
der Krankheiten, entsprechend der beſtehenden Ge⸗ 
ſetzgebung über Viehſeuchen, angeordnet; es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß dieſer Gegenſtand den Reichstag 


Fl ichon. in ſeiner nächſten Sitzung beſchäftigen wird. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtreift dieſes Thema in 
einem Artikel über die Cholera, worin es heißt: 

„Eifreulich iſt jedenfalls, daß aus dieſem Anlaß 
allgemein jetzt die reichsverfaſſungsmäßige Zuſtändigkeit 
für die Medizinalpolizei hinſichtlich der Maßregeln 
gegen die Verbreitung von Menſchenſeuchen mit einem 
Nachdruck betont wird, der mit Sicherheit erwarten 
läßt, es werden ſich Mittel und Wege vereinbaren 
laſſen, um für die Zukunft die Möglichkeit der Ein⸗ 
ſchleppung der Cholera im deutſchen Reichsgebiet auf 
ein erheblich geringeres Maß zu beſchränken. In 
ruſſiſchen Blättern taucht ſogar der Gedanke auf, es 
ſei für Europa an der Zeit, an einem internationalen 
Kampf gegen den aſiatiſchen Gaſt in Form eines 
europälſchen Uebereinkommens zu denken. Wir möch⸗ 
ten dieſer Anregung heute keine weitere Folge geben, 
ſie aber immerhin gerne mit verzeichnet haben.“ 


Wenn einer Drahtmeldung des „D. B. H.“ aus 
Tanger Glauben zu ſchenken iſt, hätte zwiſchen den 
Truppen des Sultans von Marokko und den auf⸗ 
ſtändiſchen Andſcheras der Entſcheidungskampf 
Nach kurzem Kavalleriekampf flüchteten 


Jahre waren verfloſſen und noch immer lag der 
deutſche Meiſter in den ſtets drückender werdenden 
Banden der Italienerin, — o wie ſehnte er ſich aus 
dieſer ſchwülen Atmoſphäre nach Freiheit! Wie oſt 
erſchien ihm wachend und träumend jene Mädchen⸗ 
knoſpe in Mailand, deren Liebesfrühling er geweſen 
und zu der er wie zu einem höheren Weſen auf⸗ 
geſchaut hatte! f 

„Ob ſie feiner noch dachte?" — In ſolche Er⸗ 
innerungen verſunken, betrat „der engliſche Bach“, ſo 
nannte man ihn ſchon damals, — am Abende des 
13. April 1760 die St. Gileskirche in London, wo er 
mit Vorbereitungen zu einer großen Händelſeier be⸗ 
ſchäftigt war — als ihm der Maöſtro Paradiſi ent- 
gegeneilte und ihn bat, eine ſeiner Schülerinnen, die 
eine ſeltene Begabung für deutſche Muſik bekunde, auf 
der Orgel zu begleiten. Bach erſtieg den Chor, ſetzte 
ſich, ohne auf die Umſtehenden zu achten, an die Orgel, 
und immer noch ſeinen Gedanken nachhängend, begann 
er ein Präludium. 

Da wird ein Notenblatt auf das Pult gelegt. 
Träumte er? — Sind das nicht die deutlichen Schrift: 
züge ſeines Vaters? — Das iſt doch das erhabene 
Recltativ des großen Sebaſtian Bach! — 

„Mein Gott, verlaß mich nicht.“ 

Wie von einer höheren Macht ergriffen, begann 
er daſſelbe zu ſpielen, als eine wunderbare Sopran⸗ 
ſtimme ſein Ohr traf — die ſein Herz bis in's Innerſte 


bewegte. 

Welch reiner Klang! — welche Andacht und 
Wärme im Vortrage — wie klar und deutlich jedes 
der deutſchen Worte! 25 

Wie kam dieſe gottbegnadete Sängerin, die ſo ſüße 
Erinnerungen in ihm wach rief, hierher? 

Immer erhabener und andachtsvoller erhob ſich 
der Geſang, immer ſchwellender wuchs der Ton, und 
als die Künſtlerin mit den ergreifenden Worten 

loß: 
er „So wird mein geängſtigt Gewiſſen 

Durch ewige Folter zerriſſen“ 


— da füllten ſich die Augen des Masbſtro mit 
Thränen — und traumverloren ſpielte er fort und 
fort, — ſein a 1 . Fi 
alaſte Litta, Graſſi's holdſellge Tochter, = 
2 0 und Verſprechen — Alles, Alles burshaon 
feine Seele und Bach ſpielte, wie man ihn 1 80 nie 
gehört Engelsſchwingen gleich zogen die feier chen 
Orgeltöne durch die mächtigen Hallen des Gottes⸗ 


die Andſcheras in ihren Booten aufs hohe Meer. 
Die Truppen des Sultans erbeuteten das geſammte 
Lager, die Heerden und die Getreidevorräthe und 
brannten alle Dörfer nieder. Darauf kehrten fie im 
Triumph nach Tanger zurück, wo die Beute öffent⸗ 
lich verkauft werden ſoll. Hamam iſt in die Berge 
geflüchtet. Der Aufſtand gilt als beendet. 


Auland. 
* Berlin, 30. Aug. Der Kaiſer empfing heute 


den italieniſchen Botſchafter Grafen Lanza in ſeier⸗ d 


licher Audienz, welcher ſein Beglaubigungsſchreiben 
überreichte; ſpäter ertheilte der Kaiſer dem Erzabt 
der Beuroner Benedictiner-Congregation, Placidus 
Walter, eine Audienz. 

Auf der in Friedrichshafen ſtattgefundenen all⸗ 
gemeinen deutſchen Fiſchzüchterconferenz wurde be⸗ 
ſchloſſen, den nächſten deutſchen Fiſchereitag 1894 in 
Breslau ſtattfinden zu laſſen. 

— Der heutige „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
von der Reichscommiſſion gefaßten Beſchlüſſe gegen 
die Choleragefahr, insgeſammt 22 Paragraphen, und 
erklärt, daß nach jeder Richtung hin die weitgehendſten 
Vorſichtsmaßregeln getroffen worden ſind. 

— Eine der größten Schwierigkeiten, welche ſich 
bei der Ausdehnung der Unfallverſicherungs⸗ 
pflicht auf das Handwerk u. ſ. w. erheben, be⸗ 
ſteht darin, die Verſicherungskoſten ſo zu bemeſſen, 
daß die kleineren Betriebe ſie ohne große Beſchwerden 
aufbringen können. Es wird deshalb bei der Be⸗ 
urtheilung aller in dieſes Gebiet einſchlagenden 
Fragen der Sparſamkeitsſtandpunkt ausſchlaggebend 
ſein müſſen. Wenngleich man nun bei der Ent⸗ 
ſcheidung über die Form der Entſchädigungen ge⸗ 
wiſſe Erfahrungen, welche man bei der bisherigen 
Unfallverſicherung hat machen können, benutzen und 
demzufolge beiſpielsweiſe die kleinen Entſchädigungen 
nicht in der Form von Renten, ſondern von Capitals⸗ 
abfindungen gewähren wird, ſo wird man doch im 
Großen und Ganzen an dieſem Koſtenpoſten gegen⸗ 
über dem entſprechenden der jetzigen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften nicht viel ſparen können. Man wird die 
Höchſtgrenze der Entſchädigungen dorthin verlegen 
müſſen, wo ſie nach dem Unfallverſicherungsgeſetze 
vom 6. Juli 1884 liegt, weil ſonſt das Handwerk 
der Vortheile, welche ihm aus der Unfallverſicherung 
vornehmlich betreffs des Bezuges von Arbeitskräften 
winken, nicht theilhaftig werden würde. Die Haupt⸗ 
erſparniſſe wird man demnächſt durch die Wahl der 
einfachſten und zweckmäßigſten Organiſation, ſowie der 
billigſten Verwaltung zu machen ſuchen. Ein fo 
eomplleirter Apparat, wie er bei den gewerblichen 
Oerufsgenoſſenſchaften zur Vertheilung der Beträge 
in Bewegung geſetzt werden muß, wuͤrde beiſpiels⸗ 
weiſe für die neue Verſicherung viel zu theuer ſein. 
Bei den Berufsgenoſſenſchaften werden die Beträge 
un den Gefahrenklaſſen und den Löhnen bemefjen. 
Es it alſo die Aufftellung von Gefahrenklaſſen, die 
Zutheilung der Betriebe zu den einzelnen Klaſſen 
und die Einſendungen von Lohnnachweiſungen, deren 
Prüfung ꝛc. nöthig, um die Beiträge geſetzmäßig zu 
vertheilen. Von ſolchen Vorſchriften dürfte der neue 
Geſetzentwurf abſehen müſſen. Er wird das auch 
um ſo eher können, als die Gefahrenhöhe in den noch 
außerhalb des Unfallverſicherungs⸗Kreiſes ſtehenden 
Betrieben nicht allzuſehr verſchieden iſt. Ob man ſich 
li dem Modus der Vertheilung der Beitragslaſt 
ediglich nach der Arbelterzahl wird begnügen können, 
bleibt doch fraglich. 
BE: Es iſt mehrfach angeregt worden, im Intereſſe 
er Bekämpfung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
a poltzeilich vorzuſchreiben, daß von den 

ommer⸗Mollereien Mager⸗ und Buttermilch nur in 
1 Zuſtande an die Molkereigenoſſen ver⸗ 
2 folgt werden dürfe. Allerdings — fo heißt es mit 
Thal hierauf in einer amtlichen Notiz — ſteht die 
hatſache feit, daß ſchon eine kleine Menge des 


Anſteckungsſtoffs genügt, um . 
gt, größere Mengen ge⸗ 
under Milch zu inftziren, und daß durch das 


Verfüttern der verbleibenden Ma 3 
ger⸗ und Butter⸗ 
8 die Maul⸗ und Klauenſeuche vielfach in bis 
> = jeuchenfreie Viehbeſtände übertragen worden 
E Durch die Verfügung des Miniſters für Lande 
wirthſchaft, vom 30. Mai v. J. ſind deshalb die 
ey es bereits angewieſen, beim Auftreten 
der we und Klauenſeuche in dem Viehbeſtande 
ne eines bei einer Molkereigenoſſenſchaft betheilig⸗ 
en Landwirths der Genoſſenſchaft die Steriliſirung der 
abzugebenden Magermilch — durch Erhitzen bis auf 
100 Grad Calſius — vorzuſchreiben. Weitergehende 
Maßregeln können im polizeilichen Wege nach 
Lage der Seuchengeſetzgebung nicht wohl angeordnet 
werden. Bei der jetzigen weiten Verbreitung der 
Maul: und Klauenſeuche und dem großen Umfan 
den die Genoſſenſchaftsmolkereien angenommen gaben, 
iſt es aber dringend winſchenswertb, daß die land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſe ſich die große, von der Ver⸗ 
wendung fremder Magermilch zum Füttern ihnen 
drohende Gefahr zum Bewußtſein bringen und di 
N f en e ihrerſeits nicht 
außer X afjen, ſowie die Maßrege { 
a Bregeln der Behörden 


hauſes und lauſchend, mit flammenden Au 

hochklopfendem Herzen ſtand die junge Sängerin je 
einem Pfeiler gelehnt in ſeiner Nähe. Sie 
daß ſie ihre Aufgabe voll gelöſt, daß ihr Geſaug ſein 
Gemüth bewegte, daß ſie rein und edel im hohen 
Geiſte ſeines unſterblichen Vaters geſungen habe! — 

Still verließen die Andächtigen die Kirche, auch 
Bach hatte ſich erhoben. — 

Des Mondes Silberglanz durchfluthete den hohen 
Dom, ſeine Strahlen fielen auf Herminia, ſie wie mit 
einem Heiligenſcheine umgebend. Und er, der ihre 
Nähe bei den erſten Tönen des Reeltativ geahnt hatte, 
jetzt, o Wunder, ſah er ſeine Mädchenknoſpe in voller 
Pracht entfaltet, einer Roſe gleich vor ſich ſtehen! 

Begeiſterungsvoll neigte er ſein Knie vor ihr und 
ihre Hand erfaſſend, ſagte er: 

„Glaube mir, Herminia, nie erloſch Dein Bild in 
meiner Bruſt — Du meine Muſe! Du erſcheinſt mir 
wie ein Geſchenk aus Himmelshöhen, aus den Händen 
meines unſterblichen Vaters. Heute darf ich Dir das 
ae 1 185 5 1 7 Meine unver⸗ 
gängliche Liebe zu Dir! — Die heiße \ 
wieder zu ſehen.“ — a en 

Glückliche Herminia! 

Bis an ſein ſeliges Ende blieb der „engliſche 


Bach“ das heitere geniale Menſchenkind, der Verehrer G 


ſchöner Frauen — doch immer ſeinem geliebten Weibe 
in treuer Liebe ergeben — und als 1782 des All⸗ 
bezwingers eiſige Hand ſein heißes Künſtlerherz er⸗ 
faßte, und ihn ſein Freund und Seelſorger frug, ob 
er auch des Himmels gedenke, da lächelte des großen 
Bachs Jüngſter ſchalkhaft, und flüſterte: 

„Ich denke ſeiner und freue mich zumeiſt auf die 
Küſſe der ſchönen Engel.“ 


Exemplaren erreicht. 


fühlte, U 


* Hannover, 30. Auguſt. Die 33. Hauptver⸗ 
dener des Vereins deutſcher Ingenieure wurde 
geſtern Morgens hier eröffnet. Von dem über 8000 
Mitglieder zählenden Verein waren über 600 er⸗ 
ſchienen, die von dem Vorſitzenden des Vereins, Hof⸗ 
rath Dr. Caro⸗Mannheim, zunächſt begrüßt wurden. 
Oberpräſident Dr. v. Bennigſen hieß darauf die Ver⸗ 
ſammelten willkommen, alsdann der Stadtdirector 
Tramm. Der Rektor der hieſigen techniſchen Hech⸗ 
ſchule, Profeſſor Dr. Kohbrauch, wies auf den Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen den techniſchen Hochſchulen und 
er deutſchen Induſtrie hin. Vereinsdirector Dr. 
Peters⸗Berlin erſtattete den Jahresbericht. Die Ein⸗ 
nahmen betragen 314,000, die Ausgaben 290,000 M. 
Das Vereinsvermögen beziffert ſich auf 178,936 M. 
Die vom Verein herausgegebene Architecten⸗ und 
Ingenieur⸗Zeitung hat eine Auflage von 10,000 
Regierungs⸗Baumeiſter von 
Borries⸗Hannover ſprach über die Betriebsergebniſſe 
der nordamerikaniſchen Eiſenbahnen für 1889 —90 und 
Profeſſor Dr. Dürre⸗Aachen über „das Flußeiſen und 
jeine Darſtellung,“ während zum Schluß des erſten 
Verhandlungstages Fabrikant Trinks⸗Braunſchweig 
eine „neue Rechenmaſchine“ vorführte, die ſchwierige 
Rechenexempel durch raſche Löſung erledigte. Pro⸗ 
feſſor Jordan⸗Hannover verwies auf die vor ſchon 2 
Jahrhunderten durch den Hannover'ſchen Philoſophen 
Leibnitz erfundene Rechenmaſchine und bezeichnet dieſes 
als Vorbild aller bis jetzt bekannt gewordenen der⸗ 
artigen Maſchinen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 30. Aug. Das 
„Wiener Tagbl.“ meldet, daß das Miniftertum des 
Aeußern im Einvernehmen mit andern Minijterten 
eine proviſoriſche Verſtändigung in der zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Italien ſchwebenden Wein⸗ 
frage getroffen hat. In Trieſter Kaufmannskreiſen 
iſt man hierüber außerordentlich befriedigt. — Wie 
die „Politiſche Correſpondenz“ von ihrem Budapeſter 
Correſpondenten erfährt, hat der Finanzminiſter 
Wekerle dem ungariſchen Geldmarkt aus den Staats⸗ 
kaſſenbeſtänden 133 Millionen Gulden zur Verfügung 
geſtellt. 

Graz, 30. Aug. Der Stadtrath verbot die Ab⸗ 
haltung des Juriſtentages aus ſanitären Gründen. 

Rußland. Petersburg, 30. Aug. In 
einer Beſprechung über die Finanzlage Ruß⸗ 
lands ſchildert die „Nomoje Wremja“ dieſelbe als 
äußerſt ungünſtig. Ihren Informationen nach ſei die 
Staatskaſſe derart erſchöpft, daß nichts Anderes als 
die Einführung der Einkommenſteuer übrig bleibe; 
in der Zwiſchenzeit wird die Regierung zweifellos 
eine neue Serie Creditrubel ausgeben müſſen. Es 
dürfe jetzt als feſtſtehend erachtet werden, daß auch in 
dieſem Jahre ſechs Gouvernements, und zwar im 
Süden und Südweſten des Reiches, von einer voll⸗ 
ſtändigen Mißernte heimgeſucht ſelen und daß der 
Futtermangel die Bauern zur Veräußerung ihres Viehs 
zwingen werde. — Von den ſ. Z. nach Argentinien aus⸗ 
gewanderten Juden iſt eine ungemein große 
Anzahl auf der Rückkehr begriffen und hat bereits an 
den Grenzſtationen um Wiederzulaſſung angeſucht. 
Die Regierung ſetzt jedoch dieſer Rückeinwanderung 
Hinderniſſe entgegen. 

Serbien. Belgrad, 30. Auguſt. Der 
Miniſterrath beauftragte den Finanzminiſter 
mit den Vorarbeiten für die Aufhebung des Tabaks⸗ 
und Salzmonopols. Erſatz hierfür ſoll durch eine 
Tabakſteuer und Verkaufslizenz gefunden werden. 


Von der Cholera. 

— Amtlicher Cholerabericht. In Hamburg 
kamen am 29. Auguſt 447 Erkrankungen, 173 Todes⸗ 
fälle vor. Der aus Berlin geſtern gemeldete Cholera⸗ 
fall verlief, wie berichtet wird, nicht tödtlich. Aus 
dem Regierungsbezirk Stade wurden vom 27. bis 30. 
Auguſt 2 Erkrankungen und 1 Todesfall, aus dem 
Regierungsbezirk Schleswig in 16 Ortſchaften bis 
zum 29. Auguſt 100 Erkrankungen und 32 Todes⸗ 
fälle, darunter am 28. Auguſt in Altona 35 Er⸗ 
krankungen und 15 Todesfälle, aus dem Reglerungs⸗ 
bezirk Lüneburg vom 27. bis 30. Auguſt 3 Todes⸗ 
fälle gemeldet. Im Krankenhauſe zu Leipzig wurde 
am 29. Auguſt bei einem aus Hamburg gekommenen 
Schloſſer Cholera feſtgeſtellt. In Neuſtadt⸗Mecklen⸗ 
burg iſt am 29. Auguſt ein aus Hamburg zugereiſter 
Mann an Cholera erkrankt. Aus verſchledenen Orten 
wird das Vorkommen einzelner Cholerafälle gemeldet. 
In Thorn iſt ein Arbeiter an Cholera asiatica ver: 
florben. Zwiſchen Dirſchau und Konitz wurde ein 
unter choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankter 
Reiſender aus dem enbahnzuge entfernt. Die 
Cholerafälle in Halle werden dementirt. Auch in 
Bremen wird behauptet, neuerdings ſei kein Fall von 
Cholera asiatſca konſtafirt. Dagegen ſoll in letzter 
Nacht ein ſolcher Fall feſtgeſtellt ſein. 

Berlin, 30. Auguſt. Ein zweiter Fall von 
aſiatiſcher Cholera iſt im Moabiter Barackenlazareth 
conſtatirt worden. Wiederum iſt es ein Hamburger, 
der nach Berlin kam, um ſich in Sicherheit zu brin⸗ 
gen, und dann hier erkrankte. Es iſt ein Handlungs⸗ 
reiſender, Namens Joſef Karpen, der am 24. d. M. 
auf dem Lehrter Bahnhofe eintraf, als cholera⸗ 
verdächtig dort angehalten und nach dem Moabiter 
Lazareth übergeführt wurde. Die bakteriologiſche 
nterfuhung hat erzeben, daß Karpen mit der 
cholera asiatica behaftet war. Wir wollen bierzu 


gleich bemerken, daß dieſer ſowohl als auch Frau 


Frohnert bereits auf dem Wege der Geneſung be⸗ 
findlich angeſehen werden können. — Von geſtern zu 
Deu find weitere fünfzehn choleraverdächtige Fälle 
er Sanitätscommiſſion gemeldet, doch iſt die Unter⸗ 
e 5 nn worden. 

Su dem den Kaufmann Joſef Karpen be⸗ 
treffenden Cholerafall erfährt 8 e daß die 
9 8 öffentliche 8 1 darauf zurückzuführen 

„daß alle Merkmale auf das Sorgfältigſte feſtgeſtellt 
werden mußten. Dies hat in dem vorliegenden Falle 
um ſo mehr Schwierigkeiten gemacht, als die 
Aniechuhung große kliniſche Schwierigkeiten 
nſofern verurſachte, als der Eingelieferte nur 
leicht erkrankt war, und die bakteriologiſchen 
Feſtſtellungen bei der geringen Anzahl der vorhandenen 
Kommabazillen viel Zeit und längere Beobachtung 
erforderten. In dem Falle Sandrock, Göbenſtr. 10a, 
wird die Möglichkeit, daß es ſich um dle aſiatiſche 
Cholera handelte, zugegeben. Die baktertologiſche 
Unterſuchung iſt daher unterblieben, weil Anfangs die 
enehmigung von den Angehörigen nicht zu erlangen 
war, ſpäter aber, als die Sanitätskommiſſion die 
Leicheneröffnung angeordnet hatte, die Leiche ſchon 
beerdigt war. — Im Ganzen ſind bisher 60 bis 70 
choleraartige Erkrankungen gemeldet, 27 davon 
Betroffene befinden ſich im Moabiter Krankenhauſe. 
Geſtorben ſind von dieſen 10 Perſonen und zwar an 
Brechdurchfall und anderen Magenerkrankungen. 

— Am Montag Nachmittag ſind auf der Fahrt 


von Hamburg nach Berlin in dem um 4 Uhr auf dem 
Lehrter Bahnhofe eintreffenden Zuge drei Kinder des 
Schlafwagenſchaffners E. an der Cholera erkrankt. 
E., der ſchon ſeit Jahren die Strecke Berlin-H ımburg 
befährt, verlor am Sonntag ſeine Frau an der Cholera 
— die Familie des Beamten wohnt in Hamburg — 
und nun wollte der tiefgebeugte drei ſeiner ſechs 
Kinder zu einem hierſelbſt wohnenden Bruder in 
Pflege ſchaffen. Auf der Fahrt nach hier erkrankten 
die drei Kleinen unter choleraverdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen und mußten in anſcheinend hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande auf Station Ludwigsluſt aus dem 
Zuge entfernt und nach dem dortigen Krankenhauſe 
geſchafft werden. 

Hamburg. 29. Aug. Der Polizeichef Senator 
Doctor Bachmann theilte mit, daß bis heute Mittag 
von 3400 Erkrankten etwa 1070 geſtorben ſind. Er 
ſprach ſich mit Zuverſicht dahin aus, daß die Seuche 
ebenſo ſchwinden werde, als ſie gekommen. 

Hamburg, 30. Aug. Der Stand der Cholera 
hat ſich beute wieder verſchlechtert. In mindeſtens 10 
Städten Schleswig⸗Holſteins ſoll nunmehr ebenfalls 
die Cholera ausgebrochen ſein. Die Manöver bei 
Kellinghauſen werden abgekürzt. Beim Nordoſtſee⸗ 
Kanal werden keine neuen Arbeiter mehr eing ſtallt. 

Bremen, 30. Aug. Dieſe Nacht iſt ein zweiter 
Choleratodesfall vorgekommen; heute wurden zwei 
Erkrankungen gemeldet. Die Schwimmbäder ſind 
geſchloſſen. In Bremerhaven hat ſich bis jetzt kein 
Cholerafall ereignet. Die Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar nahm in Helgoland einen Extradampfer zur 
ſchleunigen Abreiſe. Der Frachtverkehr zu Schiff mit 
Hamburg iſt geſchloſſen. 

iel, 30. Auguſt. Wie verlautet, ſoll in dem 
Hauſe Adolfſtraße 10 ein Fall von ſchwarzen Pocken 
konſtatirt worden ſein. Eine amtliche Beſtätigung 
hierüber liegt noch nicht vor. 

Havre, 30. Auguſt. Am Sonntag ſind, wie 
nunmehr feſtgeſtellt, 60 Choleraerkrankungen und 24 
Sterbefälle vorgekommen. — In Rouen iſt der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ein unveränderter. 

Warſchau, 30. Auguſt. Wegen Auftretens der 
Cholera im Bezirk von Chelm verbot Generalgouver⸗ 
neur Gurko alle Wallfahrten nach Czenſtochau. Alle 
aus der Lubliner Gegend eintreffenden Waaren, die 
mit der Weichſelbahn ankommen, ſollen gründlich 
desinfizirt werden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Dirſchau, 30. Auguſt. In Lunau iſt an 
einem Arbeiter die Erkrankung an ſchwarzen Pocken 
conſtatirt worden. Amtlicherſeits werden Vorkehrungen 
getroffen, um die Anſteckungsgefahr zu bekämpfen. 
Roſenberg, 30. Aug. (D. 3) Man wird ſich 
der Aufregung erinnern, welche im Frühling dieſes 
Jahres in Genoſſenſchaftskreiſen herrſchte, als es faſt 
gleichzeitig bekannt wurde, daß die Kaſſirer v. Knobels⸗ 
dorff in Allenſtein und Gaull in Dt. Eylau von den 
ihnen anvertrauten Geldern große Summen veruntreut 
hätten. Das Verbrechen Gaull's fand geſtern vor der 
Strafkammer ſeine Sühne. Da viele Einzelheiten der 
Gaull'ſchen Angelegenheit bereits in der Preſſe ver⸗ 
öffentlicht ſind, ſo können wir uns auf die noch un⸗ 
bekannten Sachen beſchränken, welche die Gerichts⸗ 


verhandlung enthüllte. Gaull hat ſeine Unter⸗ 
ſchlagungen ſchon faſt ſo lange ſyſtematiſch be⸗ 
trieben, als er Kaſſirer des Credit- Vereins ge⸗ 


weſen iſt, nämlich 24 Jahre. Er ſagt, die Stelle 
ſei ihm förmlich aufgedrungen worden, obwohl er von 


der Buchführung kein Verſtändniß gehabt hätte, und 


ſo ſeien bereits in den erſten Jahren ihm unbegreifl ' che 
Defecte entſtanden, die er dann durch Veruntreuungen 
zu decken verſucht hätte. Er hatte viel Geld in Bauten 
geſteckt, ſeine Töchter reichlich ausgeſtattet, habe aber 
Niemand betrügen wollen, ſondern die Abſicht gehabt, 
alles wieder zu erſetzen, ſobald er hätte günſtig ver⸗ 
kaufen können. Noch im vorigen Jahre baute er ein 
neues Haus für ca. 20,000 Mk. Er hatte Hypo⸗ 
thekenſchulden in Höhe von 37,000 Mk., veruntreute 
Gelder ca. 75,000 Mk zu verzinſen. Der Director 
und Controleur hätten die aus der Creditkaſſe ent⸗ 
liehenen Gelder nie verzinſt; er habe hierfür aus 
ſeiner (?) Taſche allein 2060 Mk. Zinſen zahlen 
müſſen, um die Abſchlüſſe fertigen zu können! Dieſe 
Summe hat der neue Auſſichtsrath in der That von 
den beiden Herren nachträglich eingezogen! (Dieſe 
Sache wird wohl noch ein Nachſpiel haben.) Der 
jetzige Controleur Lange erklärt, es habe ein Gegen⸗ 
duch gefehlt, ſomit jei eine richtige Controle unmög⸗ 
lich geweſen. In 1 
27. März cr., wo es ſehr ſtürmiſch herging, obwohl 
noch keine Defecte entdeckt waren, erklärte 
der Vorſitzende des Aufſichtsraths Grünbaum: 
die Sache ſtimmt bis auf das Tüpfelchen über 
dem i. Sie können ruhig Decharge er⸗ 
theilen! Ein Zufall brachte Gaulls Veruntreuungen 
ans Licht: Ein Fräulein Jordanski hatte 2300 Mk. 
beim Creditverein eingezahlt und die Zinſen bisher 
richtig erhalten. Sie wollte das Geld zurück haben, 
aber Gaull machte Schwierigkeiten. Gaull hatte im 
Depofitenconto nur 100 Mk. gebucht; durch dieſen 
Umſtand kam der ganze Schwindel ans Licht und es 
wurde conſtatirt, daß Gaull allein in den letzten fünf 
Jahren (die früheren Fälle ſind verjährt) in 146 
Fällen Gelder in Poſten von 20 Mk. bis 10,000 
Mk. dadurch unterſchlagen hatte, daß er den Darleihern 
geſtempelte Sparkaſſenbücher mit ſeiner alleinigen 
Unterſchrift aushändigte, dieſe Beträge nicht buchte, 
aber regelmäßig verzinſte. So entſtanden Defekte in 
Höhe von noch 90,000 Mk., von denen ca. 15,000 
Mk. zurückgezahlt ſind. 
befinden ſich viele arme Perſonen, Wäſcherinnen, 
Nähterinnen, Wittwen, kleine Beamte, welche das 
ſauer erworbene Geld ſich vom Munde abgedarbt 
haben, um einen Nothgroſchen zurückzulegen. Alles 
war Gaull eine willkommene Beute! Aus dem Ver⸗ 
kauf der Grundſtücke, des Mobiliars und des Inven⸗ 
tars wird wohl ſo viel herauskommen, daß die Be⸗ 
trogenen etwa 60 Proc. ihrer Forderungen erhalten 
werden. Der Staatsanwalt plaidirt dafür, daß für 
jede Unterſchlagung auch gleichzeitig auf Betrug er⸗ 
kannt werden möchte, weil die durch $ 3 des Statuts 
vorgeſchriebene Unterſchrift eines zweiten Vorſtands⸗ 
mitgliedes unterdrückt worden iſt, und in die Spar⸗ 
kaſſenbücher andere Beträge als in die Geſchäftsbücher 
eingetragen ſind. Gaull beſtreitet, den § 3 gekannt 
zu haben. Als Strafſatz berechnete der Staatsanwalt 
25 Mk. = 1 Woche, 50 Mk. = 2 Wochen, 100 Mt. 
3 Wochen u. ſ. w. bis zu 2000 Mk. = 1 Jahr 
Gefängniß. Danach kämen auf die großen Summen 
bon 10,000 bis 1000 Mk. 8 Jahre und 9 Monate, 
für die kleineren Summen 12 Jahre Gefängniß. 
Er beantragte 7 Jahre Gefängniß und 10 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. Der Angeklagte flehte um Erbarmen und mil⸗ 
dere Strafe: Er ſei 66 Jahre alt und habe 24 ſchreckliche 
Jahre hinter ſich, voller Angſt, Schrecken, Sorge und 
vergeblicher Arbeit. Er habe ſich nur ſelten ein Glas 
Bier gegönnt, er kenne nur Entbehrungen und ſtehe 


der Generalverſammlung vom f 


Unter den Geſchädigten 


mit der Familie bettelarm da. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte dahin, daß eine fortgeſetzte verbrecheriſche Hand⸗ 
lung bei ehrloſer Geſinnung vorliege, jede Unterſchla⸗ 
gung ſei nach der Sachlage auch ein Betrug, weil 
Angeklagter die Einleger durch ſeine Manipulationen 
zu der falſchen Annahme veranlaßt hätte, ſie wären 
geſichert. Bei der Strafabmeſſung wurden 100 Mk. 
gleich 1 Monat, 200 Mk. gleich 2 Monate ꝛc. bis 
1000 Mk. gleich 6 Monate berechnet und auf 5 Jahre 
Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt erkannt. Als 
ſtrafmildernd kam in Betracht, daß im hohen Alter 
die Strafe ſchwerer treffe, als in jüngeren Jahren, 
und daß der Vorſtand durch die leichtfertige Ge⸗ 
ſchäftsführung dem Verurtheilten ſeine Verbrechen ſo 
ſehr erleichtert habe. 
Marienwerder, 30. Aug. (N. W. M.) Sehr 
bedauerliche Ausſchreitungen haben ſich geſtern Abend 
zwei Gemeine der vierten Eskadron des 1. Leib⸗ 
huſaren⸗ Regiments, welche Montag in Kurzebrack 
einquartirt waren, zu Schulden kommen laſſen. Die 
beiden Soldaten waren hierher gekommen und hatten 
ſich hier durch den überreichlichen Genuß geiſtiger 
Getränke in eine derartig kriegeriſche Stimmung ver⸗ 
ſetzt, daß ſie Thaten vollführten, die vielleicht ür ihr 
ganzes ferneres Leben verhängnißvollen Einfluß haben 
werden. Von den zu unſerer Kenntniß gelangten 
Ausſchreitungen ſeien einige hier wiedergegeben. Zu⸗ 
nächſt beläſtigten die beiden Perſonen in der Breiten 
Straße eine Frau und brachten vor der Thür des 
Kaufmanns Herrn Lipowski einem Commis mittels 
ihrer Waffe ſchwere Verletzungen am Kopfe bei. 
Hierauf begaben ſich die beiden Exedenten nach dem 
Flottwellsplatze, wo ſie — angelockt durch Muſik — 
vor der Wohnung des Herrn Domcantors Wagner 
Halt machten und mit wuchtigen Hieben die Fenſter 
zertrümmerten. Die raufluſtigen Geſellen gingen 
ſodann nach dem Getreidemarkte, rempelten hier Frauen 
und Männer an und kamen ſchließlich in die Gegend 
des Hotel Krantz, wo ſie mit einigen anderen Sol⸗ 
daten 8 anfingen und Herrn Hotelbeſitzer Rutz, 
als dieſer vor die Thür trat, ohne jede Veranlaſſung 
durch einen Säbelhieb an der Backe verletzten. 
Sogar an einem Gefreiten ihrer Eskadron mußten ſie 
ihr Müthchen kühlen — durch einen Säbelhieb auf 
die rechte Schädelſeite haben ſie letzterem ebenfalls 
eine nicht unerhebliche Verletzung beigebracht. Der 
Gefreite erkannte die beiden “Attentäter und ver⸗ 
anlaßte die ſofortige Einleitung der Unterſuchung. — 
Dem am 1. Oktober aus dem Amte ſcheidenden Con⸗ 
ſiſtorialrath und Superintendenten Herrn Braun⸗ 
ſchweig hierſelbſt iſt von den Pfarrern ſeiner Epherie 
eine prachtvolle Mappe mit Photographien der Stätten 
ſeiner Wirkſamkeit überreicht worden. — Zu Ehren 
des bisherigen Verwaltungsgerichts⸗Directors Herrn 
v. Kehler, der am 1. September in den Ruheſtand 
tritt, findet morgen Abend ein Abſchiedseſſen jtatt. 
— Die Actionäre der hieſigen Zuderfabrid hielten 
eſtern Nachmittag ihre ſtatutenmäßige General⸗Ver⸗ 
fennglung ab. Es find 357,770 Centner Rüben ver⸗ 
arbeitet worden gegen 585,150 Centner im Vorjahre. 
Die Rüben polariſirten mit 12,14 gegen 11,48 im 
Vorjahre. Der erzielte Bruttogewinn beträgt 87,734 
Mark 74 Pf., von denen 81,908 Mk. 95 Pf. zu den 
geſetzlichen Abſchreibungen Verwendung finden ſollen. 
Leider hat die Fabrik noch immer ein nicht un⸗ 
bedeutendes Defictt aus den Vorjahren zu tilgen, 
doch ſcheint die jetzige Leitung die beſten Ausſichten 
für die Zukunft zu eröffnen. a 
Kulm, 29. Auguſt. (G.) Unter dem Vorſitz des 
Kreisſchulinſpektors Herrn Dr. Cunerth fand geſtern 
die Kreislehrerkonferenz ſtatt. Anweſend war au 
Herr Regierungs⸗ und Schulrath Triebel aus Marien⸗ 
werder. Nach einer Anſprache des Kreisſchulinſpektors 
und einem Hoch auf den Kaiſer hielt Herr Nawrotzki⸗ 
Oberausmaß eine Lehrprobe über die Entdeckung 
Amerikas. Herr Zuge⸗Niedermaß zeigte, wie man 
mit den Kindern das Invaliditäts⸗ und Altersver? 
ſicherungsgeſetz behandelt. — Geſtern fand in de 
Kirche zu Gr. Lunau das Miſſionsfeſt ſtatt. Die 
Feſtpredigt hielt Herr Miſſionar Krahmer aus Afrika 
In lebhaften Farben ſchilderte er die Schreckens 
thaten der Sklavenhändler und die Reiſen und 
lebniſſe in den tropiſchen Ländern. Herr Pfarre 
Schallenberg erſtattete alsdann den Berſcht über di 
Miſſionsthätigkeit im Kirchſpiel Gr. Lunau. | 
ganz kleinen Anfängen hervorgegangen, hat der Verein 
es jetzt nach vierzehnjährigem Beſtehen ſchon erreich 4 
daß die Einnahme über 100 Mark beträgt. Der 
Herr Pfarrer konnte dem Miſſionar Krahmer ver 
prechen, daß die Gemeinde Lunau für die Erziebung 
eines Negerkindes die Koſten von 72 Mark aufbringe 
werde. 5 
(27) Chriſtburg,, 30. Auguſt. Geſtern aber, 
nach 10 Uhr ertönte plötzlich Feuerlärm, und IM 
man einen ſehr ſtarken Feuerſchein am Himmel, 3 
daß man glaubte, innerhalb der Stadt ſei ein größere 
Feuer ausgebrochen. Es brannten jedoch nur die C 
der Nähe auf dem Felde des Brauereibeſitzers die 
Wilke ſtehenden drei großen Getreideſtaken, welche 
ganze Ernte von über 50 Morgen Land enthteltgn, 
Verbrannt find 28 Fuhren Roggen, 20 Fuhren G. 5 
16 Fuhren Hafer und 4 Fuhren Gemenge, währen 
von den Bohnen nur erſt 2 Fuhren angefahren waren. 
Herr Wille wollte nach beendeter Ernte das Getre⸗ b 
ſogleich mit der Lokomobile ausdreſchen laſſen zZ 
hatte daher nichts in die Scheune gefahren. Von 9 
Getreideſtaken war nur erſt der Roggen feſt ve 
ſichert, während für die andern Staken der ber 
ſicherungs⸗Antrag bereits am Donnerſtag geſtellt, r t 
Police bisher noch nicht eingegangen war. Es 1 
hier unbedingt ein Racheact vor, indem Herr Wi 
welchem vom Felde allnächtlich Kartoffeln vom eng 
geſtohlen wurden, geſtern Vormittags öffentlich be 
machen ließ, daß derjenige, welcher ihm den lie; 
toffeldieb nachwelſt, 30 M. Belohnung erhoch 
Abends brannten die Staken. Einige Frauen, we ein 
in der Nähe auf einer Bleiche wachten, wollen inen 
Aufblitzen an den Staken, und gleich darauf e 
Menſchen feldein laufen geſehen haben. des 
I Stube, 30. Auguſt. Zu den Tauben ch 
Beſitzers Lindenau in Stuba hat fih ſeit acht Eh 
eine Brieftaube geſellt und heimiſch niedergela nge 
Auf dem linken Flügel derſelben ſteht: „III. Ju ter 
Taube, Fortifitation Königsberg 1. Pr.“ — Das Nor; 
Grosnickſche Grundſtück zu Stuba, wozu ca. 8 nick 
gen Land gehören, iſt von den Erben des rere 
an den Beſitzer Vollmann in Stuba für den 


Soffung er i ihn am Leben zu erhalten, Ag 
nochenſplitter ins Gehirn gedrungen ſind. ge i 
am Sonntag früh der Aderbürger M. vom h 
heimkehrte, fand er feine Frau, am Bettpfoſten 


gend, todt vor. Im Winter ſtarb den Eltern ein 
kleines Kind, die Mutter bildete ſich ein, ſie hätte es 
im Schlafe erdrückt und könne deshalb nicht länger 
leben; dieſe fixe Idee hat ſie in den Tod getrieben. 

Ortelsburg, 29. Auguſt. Von einer ſchrecklichen 
Feuersbrunſt iſt Sonntag Nachmittag das Dorf 
Maldanietz heimgeſucht worden. Ein ſechsjähriger 


Knabe ſpielte an einer Scheune mit Streichhölzchen | P 


und ergriff dann nach Ausbruch des Feuers die Flucht 
in den benachbarten Wald. An ein Erſticken des 


Feuers war nicht zu denken, da im Moment die j 


gefüllte Scheune in hellen Flammen aufloderte. Bei 
der herrſchenden Dürre iſt es erklärlich, daß nach 
Verlauf einer guten halben Stunde zwölf mit Stroh 
gedeckte Bauerngehöfte von dem wüthenden Element 
erfaßt waren. Nur wenige Dorfbewohner — meiſtens 
Frauen — waren zu Hauſe, daher iſt faſt gar nichts 
. Alles Hausgeräth, das eingeheimſte Getreide 
owie mehrere Schweine wurden ein Raub der 
Flammen. Dabei ſind nur die Gebäude verſichert. 
m aus den benachbarten Ortſchaften herbeigeeilten 
- annſchaften gelang es unter umſichtiger Anleitung 
es Amtsvorſtehers Oberförſters O. und der wackeren 
a des Lehrers R., ein weiteres Vordringen 
es Feuers zu verhindern. Allerdings ließen auch 
hier die örtlichen und mitgebrachten Löſchutenſilien 
viel zu wünſchen übrig. Es iſt dies in hieſiger 
Gegend im Laufe dieſes Sommers der zweite Fall, 


daß Kinder durch Spielen mit Feuer zu Brandſtiftern 
wurden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


1. Sept.: Schön, heiter, ziemli 
Nachts und früh e e, each deen, 
2. Sept.: Vielfach heiter, wolkig, Wärme⸗ 


Zahlreiche Gewitter. 


— — 


Für dieſe Rubrit geeignete Beiträ 
Akai nn 
2 Elbing, 30. Auguſt. 
i „ (Beſtätigt.] Der von der Gemeinde Kl. Mans 
den zum Gemeindevorſteher gewählte Hof⸗ 
12 Jacob Penner iſt beſtätigt und vereidigt 
1 (Invaliditäts-Verſicherung Dem Magi 
{ giſtrat 
1 5 für die im Stadtkreiſe Elbing wohnenden Em⸗ 
e einer Invalidenrente Quittungsformulare zur 
. der Invalidenrenten zur Verfügung geſtellt 
ud können dieſelben bei Bedarf im Invaliditäts⸗ und 


Altersverſicherungsbureau Fri 
— „ Friedrich Wilhelms⸗Platz 
2 ae 1 55 in Empfang genommen werden. 


9 Der auf dem Klei 5 
gabdreſcen Bete Irrgarten erfreut duc an 
In der That kann man in dem⸗ 


ſelbe 
Kabine kt die drolligſten Scenen beobachten und das 


ohl . 
* lebhaſteſte Seiler herben een e 


in Schillingsbrücke ein Concert ſtatt. 


Choleralazareth. ; 
Herren Oberhirgerneifteneie her ee eee 


gan un 1 de Dr. Deutſch nach der Schottland⸗ 
ule, 


in Aufnahme von Cholerak 


verlaſſen. 
* 
de er aa dere 
) ere 
Ebolera Ad dente beſchäftigte Freiwillige runder 
Geſundhelt e fraue Der ſich einer beſonderen 
Iceintich. in den ner chrund hierfür geg augen 
Verpflegungs⸗ Verhalten 3 a a 
} 7 2 E i = 
Be 85 eſonderer Welſe Absnsgede 9288 
Rothe ge dein: e at usa hut das Elbinger 
f gefaßt, den ge „ 
n unterſtellten Freiwilligen . 
Ba die egervereine aus Stadt: und Landkreis Elbing, 
ne vom Elbinger Rothen Kreuz ausgebildeten 
de gen Hülfskrankenpflegerinnen für den Fall 


3 Aus f 
Vereitfchaft n einer lokalen Cholera⸗Epidemie in 


In zu ſtellen. Die betreffenden Ordre's 
10 nach dieſer r N bereits ergangen. 
Die Freiwilligen Kran enträger werden in 


wie ee f b 
au eichzeitig für die er⸗ 
forderlichen Desinſeknons⸗ Maßnahmen herangezogen 
- Das qu. Perſonal wird natürlich in einer 
em Ernſte ſeiner Aufgabe entſprechend 
ganz beſonders reichlichen Weiſe beſoldet bezw. 
verpflegt werden. — Wie uns übrigens aus 
Kreiſen des Elbinger Rothen Kreuzes, welches 
dem öffentlichen Geſundheitszuſtande in Stadt 
und Land ſeine ganze Aufmerkſamkeit zugewandt hat 
und in unmittelbarem Contakt mit den ſtädtiſchen und 
Ganltden Behörden arbeitet, — vernehmen, — iſt 
11 ſei Dank unſer Terrain noch cholerafrel. — Die 
jn N alen nuch deten a tommenden®rechdurchs 
fälle — f. n eſer tung hin n inſ 
=, Sehr 08 Us da Cbolern Gp 
| hr nſektlon erhöhen. — Fü 
Kreuz⸗Hülfskrankenpflegerinnen iſt Wess u 8 
kurzer praktiſcher Inſtruktionskurſus im hieſigen 
Dlakoniſſen⸗Krankenhauſe in Ausſicht genommen i 
9 (Zugführer und Cholera. Der Zugführer 
f * jeden zur Perſonenbeförderung dienenden Zuges 
an dem „Reichsanzeiger“ auf miniſterielle An⸗ 
a ng mit einem etwa 30 ccm. eines Gemiſches 
Neth gleichen Theilen einfacher Opiumtinktur und 
diesem enthaltenen Tropfenfläſchchen verſehen. Von 
Rue Gemiſche find Perſonen, welche unterwegs an 
era erkrankten, durch den Schaffner, deſſen Auf⸗ 

r Wagen unterſteht, in welchem ſich der Er⸗ 
gu befindet, 20 bis 30 Tropfen am beſten auf 
5 $ moriſtiſches 5 

umoriſtiſches von der Chol 

heute berichtet man uns wieder Parc 9 885 Jul 
welcher durch die Furcht vor dem unheimlichen Gaſt 
hervorgerufen wurde. Ein Reiſender, der hier vor⸗ 
geſtern aus Magdeburg eintraf, erzählte folgendes 
Geſchichtchen, das, wie er behauptet, ihm auf der 
Strecke zwiſchen Berlin und Schneidemühl paſſirt iſt 
In Berlin ſtiegen außer ihm zwei andere Herren in 
ein Coupee 3. Klaſſe, die den Vorſchlag machten, die 
Zeit durch Scatſpiel zu vertreiben. Man ſpielte ziem⸗ 
lich hoch und notirte die Verluſte, um am Schluß des 
Spiels die Beträge auszugleichen. Unſer Reiſender 
bemerkte mit Schrecken, daß ihn die beiden Fremden 


noch ein d 


tüchtig „leimten“ und fürchtete, ſeine zufällig ſchwache 
Kaſſe werde nicht zur Deckung des Verluſtes hinreichen. 
In ſeiner wachſenden Beſorgniß kam ihm als rettender 
Engel ein Gedanke an die Cholera. Der Zug fuhr 
eben in den Bahnhof Filehne ein, als er das Spiel 
unterbrechend ſagte: „Meine Herren, ich habe die Ge⸗ 
legenheit verſäumt, mich vorzuſtellen. Mein Name iſt 

„ — ich komme aus Hamburg.“ Er will nur 
noch zwei beſtürzte Geſichter und verſchwindende 
Koffer bemerkt haben. Die beiden Gewinner hatten 
chleunigſt ein anderes Coupee aufgeſucht. 

* (Zur Waſſerleitungsfrage.] Wie aus einer 
Bekanntmachung in der geſtrigen Nummer unſeres 
Blattes erſichtlich, wird nunmehr von den ſtädtiſchen 
Behörden auf der Sveicherinſel, im Grubenhagen, in 
der Neuen Gutſtraße, auf dem Aeuß. Mühlendamm, 
der Berliner Chauſſee, Danziger Brücke und auf dem 
Schleuſendamm den Bewohnern täglich in Waſſer⸗ 


wagen Waſſer der ſtädtiſchen Waſſerleitung 
zu Gebote geſtellt. Durch dieſe Maßnahme 
wird der Werth guten Trinkwaſſers für 


die Geſundheit der Bürger von Neuem anerkannt 
und hoffentlich werden dadurch die maßgebenden 
Kreiſe angeſpornt, mit der obligatoriſchen Einführung 
der Waſſerleitung innerhalb des ganzen Stadtgebietes 
keinen Augenblick länger als unbedingt nöthig zu 
zaudern. 

* [Die Wieler'ſche Brücke] in der großen 
Laſtadienſtraße iſt nunmehr fertiggeſtellt und die 
Sperre aufgehoben. An der rechten Seite, nach dem 
Holzplatze zu, hat man neben der eigentlichen Brücke 
eine Paſſage für Fußgänger angebracht. 

„[Neue Brücke.] Ueber den linken Graben 
der Holländer Chauſſee, vor dem neuerbauten Fuell⸗ 
haaſe ſchen Grundstücke, hat der Beſitzer jetzt eine 
Brücke gebaut. Dieſelbe iſt auf einem Gerüſt $ Stein 
ſtark gemauert und mit Cement vergoſſen. Die Wöl⸗ 
bung iſt beiderſeits durch Cemenbetonſtützen geſichert. 

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt 
brachte reichlich Wildenten, aber wenig Rebhühner. 
Der Markt war gut von Käufern beſucht. Getreide 
fehlte fat ganz. Hafer war nur in 6 kleinen Fuhren, 
Gerſte in 4 und Roggen nur in wenigen Scheffeln 
vertreten. eig koſtete 3 Mk. bis 3,30 Mk. pro 50 
Pfund, Gerſte 3,80 Mk. bis 4 Mk. pro 70 Pfd., für 
Roggen wurde 5,60 Mk. pro 80 Pfd. gefordert. 

Ein penetranter Gasgeruch, welcher ſich 
geſtern Mittag in der Brückſtraße bemerkbar machte, 
veranlaßte die Anwohner, der Gasanſtalt Mittheilung 
davon zu machen. Die darauf vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß ein Gasrohr undicht geworden 
und das Gas durch in jener Gegend in die Erde ge⸗ 
triebene hohle Rohre, woran ein Schild befeſtigt iſt, 
entſtrömte. Um den Schaden wieder gut machen zu 
können, mußte ein Theil der Straße und des Trottoirs 
aufgeriſſen werden. 

In Tobſucht verfallen. 
verfiel der Todtengräber des St. 
in Tobſucht, drohte ſeine Ehefrau 
wollen und verfolgte dieſe mit einem Fleiſchbeil. 
Man will an ihm ſeit einiger Zeit bereits Spuren 
von Geiſtesgeſtörtheit beobachtet haben. Er wurde 
ins Krankenhaus geſchafft. 

* [Eingebrochen.] Bei dem in der Brückſtraße 
wohnhaften Kaufmann S. wurde in der verfloſſenen 
Nacht ein Einbruch verübt. Die Diebe hatten ihren 
Weg durch den Keller nach dem Laden genommen, 
hatten hier die Kaſſe erbrochen und daraus etwa 750 
Mark baares Geld geſtohlen. Der Diebſtahl kann 
nur von Leuten ausgeführt ſein, die mit den Lokal⸗ 
verhältniſſen ſehr vertraut geweſen ſind. 

[Jugendlicher Dieb.) Der 10jährige Schüler 
O. kaufte geſtern in einem am Alten Markte gelege⸗ 
nen Geſchäfte im Auftrage ſeiner Mutter für 14 
Pfennige Band. Als er die Waare empfangen hatte, 
entlief er mit derſelben, ohne dafür zu bezahlen. Ob⸗ 
wohl ihn die Verkäuferin ſofort verfolgte, gelang es 
ihm doch in der Kettenbrunnenſtraße in einem Hauſe 
zu verſchwinden. Ein von dem Sachverhalt verſtän⸗ 
digter Polizeibeamter fand nach längerem Suchen 


Heute Vormittag 
Annen⸗Kirchhofes 
todtſchlagen zu 


den diebiſchen Jungen ſchließlich auf dem Boden, | d 


hinter Kleidern ſtehend. Das ſaubere Früchtchen 
verſpricht ja viel für die Zukunft. 


Funft, Sitevatur u. Wiſſenſcheſt 


§ Die von Herrn Oberſtlieutenant M. v. Egidy 

in die Welt geſandten „Eruſten Gedanken“ und 
ſeine weiteren Schriften haben nicht nur eine ſehr 
lebbafte Flugſchriftenliteratur 
gerufen, ſondern auch unleugbar mehr und mehr An⸗ 
hänger ſeiner Sache zugeführt. Die heutige Zeit 
verlangt ihr Recht auf freiere Geſtaltung des Be⸗ 
kenntniſſes und einen verſöhnenden Ausgleich zwiſchen 
Glauben und Wiſſen. Gegenüber den zahlreichen 
Erſcheinungen der Unduldſamkeit bei einem Theile der 
Geiſtlichkeit wird es begreiflich, wenn die Laienwelt 
anfängt, entſchiedener Stellung zu nehmen. Es 
Si uns ein ſehr beachtenswerthes Zeichen der 
Ze 0 zu ſein, daß der verſtorbene Generalfeldmarſchall 
1 g oltke ſeine „Troſtgedanken“ zur nämlichen Zeit 
; ederſchrieb, als ein anderer Vertreter des Offizier⸗ 
ae und des Adels mit „Ernſten Gedanken“ vor 
eine Humer trat. Neuerdings haben ſich in der 
Wong Sluſclütenden Krtegshafen⸗Stadt Kiel Männer 
Pe: fände der Egidy'ſchen Gedanken angenommen. 
8 r Profeffor Lehmann⸗Hohenberg, der Vertreter 
be geologiſchen Wiſſenſchaften an der Univerfität, 


fordert in einer Ankü ; 
* nkündigung weitere Kreiſe zum Anſchluß 


von M. v. E 


id v vo t .. 
Volksſ crit Y vom September ab eine vierteljährliche 


Einiges Chriſtenthum zur Förderung 
er Beſtrebungen M. v. Eads herausgeben zu 


wollen. 
Vermiſchtes. 


* Columbus ⸗ Briefmarken. Der General⸗ 
Poſtdirektor der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, Herr Wanamaker, hat beſchloſſen, zu Ehren 
der vierten Jahrhundertfeier der Entdeckung Amerikas 
eine Serie neuer Briefmarken in den Verkehr zu 
bringen. Jede Marke ſoll irgend eines der wichtigſten 
Ereigniſſe aus dem Leben des Columbus darſtellen. 
Eine Anzahl Marken wird mit dem Bilde des be⸗ 
rühmten Seefahrers 
einer Figur, die ihn vorſtellen ſoll, da bekanntlich kein 
authentiſches Columbusbild vorhanden iſt. Eine 
andere Markenreihe wird das Kloſter La Rabida, in 
dem Columbus ſich längere Zeit aufhielt, wiedergeben, 
und endlich ſollen auch Marken mit dem Bilde der 
Caravelle „Santa Maria“ zur Ausgabe gelangen. 
Die neuen Marken, die am 1. Januar 1893 in 
Gebrauch bet ebene jollen ein Jahr lang im 

eiben und dann werden ſi i 
giltigen Marken erſetzt werden. Tara 


Die Unte d 
Snpiihifffahet „Gesellschaft A den eufer⸗ 


at ergeben, daß 


drei 
bedeutende Reparaturen el Dampfboote nicht ohne 


wieder benutzt werden können. 


für und wider hervor⸗ B 


Mitwirkung auf und erklärt, unter Mitwirkung ſei. 


geſchmückt ſein oder vielmehr mit | t 


„LAigle“ wird wohl ganz außer Dlenſt geſetzt 
werden, da deſſen Gerippe zu alt tft, eine neue 
Maſchine tragen zu können. Der „Léman“ iſt fait 
im ſelben Zuſtand, wenigſtens wird es unmöglich ſein, 
ihm größere Meſchinen zu geben. Im Dampfbehälter 
von „L'Helvétie“ hat man Sprünge derſelben Art 
gefunden, wie im „Mont-Blanc“, jo daß deſſen Keſſel 
erneuert werden müſſen. Dahin hat das Spar⸗ 
ſamkeitsſyſtem der Direction Rochat geführt! 

* leber einen Brüſſeler Eiſenbahnunfall 
entnehmen wir einem Telegramm Folgendes Montag 
Morgen 39 Uhr fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
von Oſtende kommenden Expreßzug und dem von Ant⸗ 
werpen kommenden Perſonenzug in Folge falſcher 
Weichenſtellung ſtatt. Der Oſtender Zug iſt nur wenig 
beſchädigt; von dem Antwerpener Zug iſt der letzte 
Wagen umgeworfen. Der Wagen erſter Klaſſe iſt 
vollſtändig zerſchmettert, der Wagen zweiter Klaſſe 
halb zertrümmert. Einige 50 Perſonen ſind ver⸗ 
wundet. Auf Tragbahren wurden die Verwundeten 
fortgeſchafft, welche unter den Trümmern hervorgeholt 
wurden. Der Generalconſul des Orangeſtaates iſt 
ſchwer verwundet, 20 Prieſter ſind verletzt, 2 Perſonen 
ſind todt. Einige Frauen und ein Kind konnten erſt 
nach längerer Zeit aus den Trümmern hervorgeholt 
wers in gehörnter Türke. Eins der Londoner 
Armenhauſe hat gegenwärtig einen ſonderbaren Gaſt, 
einen Türken mit einem bornartigen Auswuchs an 
der Stirne. Dieſes Horn war die Urſache, daß der 
biedere Türke, der keines Wortes Engliſch mächtig 
iſt, in ein ſo unerwünſchtes Quartier gekommen. 
Zwel feiner Landsleute haben ihn nach . ge 
bracht, um mit ihm als „gehörntem Dann in den 
Schaubuden ihr Glück zu machen. Allein ſie ſahen 
wohl das Verfehlte der Spekulatlon ein, und um ſich 
ſeiner möglichſt billig zu entledigen, mietheten fie für 
ihn ein Zimmer, zahlten für die erſte Woche im . 
aus, und — ließen ſich nicht wieder ſehen. D 5 
Wirthin fand die „Kurioſität“ zu theuer und ſcho 
ihn an die Armenbehörde ab, deren erſter Weg zum 
türkiſchen Generalkonſul war. Da es ſich um Geld⸗ 
heraus rücken handelte, ſo klopfte man dort gar ver⸗ 
geblich an. Die türkiſche Regierung, hieß es da, zahlt 
prinzipiell niemals, ich meine, in ſolchen Fällen. 
Jetzt ſoll nun der gehörnte Türke Gegenſtand diplo⸗ 
matiſcher Verhandlungen werden. Die Armenver⸗ 
waltung beſitzt offenbar keinen Unternehmungsgeiſt. 
In Amerika hätte eine ſolche gewiß die Spekulgtion 
der verſchwundenen Türken ſofort ſelbſt in die Hand 

en. 
gene e Skandalaffaire, in welche drei Mit⸗ 
glieder der ariſtokratiſchen Pariſer Kolonie verwickelt 
ind, macht in Brüſſel großes Aufſehen. Der Des 
putirte George Auromoue wendete ſich vor einigen 
Monaten an ein Brüſſeler Bankhaus, um ſich eine 
Anleihe von über eine Million vorſchießen zu laſſen. 
Die Brüſſeler Bank, welche den Abgeordneten Auromoue 
als „guten“ Mann kannte, machte nur die eine Be⸗ 
dingung, daß die Summe durch die Unterſchrift eines 
größeren Pariser Bankhauſes garantirt werden ſollte. 
Mr. Auromoue begab ſich ſofort nach Paris, um die 
nöthige Garantie zu finden. Allein die Mühe Pr 
Suchens wurde ihm dadurch erſpart, daß einer ſeiner 
Bekannten, ein Pariſer Sportsmann ſich anbot, ip 
die nöthige Garantie zu verſchaffen. Der Pariſer 
Sportsmann machte dem belgiſchen Abgeordneten den 
Vorſchlag, er wolle ihm die gewünſchte Summe von 
einem Kapitaliſten⸗Syndikat innerhalb kurzer Zeit ver⸗ 
ſchaffen. Dagegen jollte der reiche Sportsmann als 
Garantie eine größere Anzahl verſchiedener Werthe, 
Obligationen u. |. w., mit einem Wort, einen vr 
ſammtwerth von etwa zwei Millionen Franken N 
dem Syndikat der Kapttaliſten hinterlegen. e 
Beiden einigten ſich auf ein beſtimmtes 82 1 
welchem der Pariſer Sportsmann die i * 
dem Abgeordneten Auromoue übergeben ſollte. > 
Letztere hatte ſchon im Voraus ſeinem es 12 
verſchiedenen Werthe anvertraut, welche er 2 ee 
dem Kapitaliſten⸗Syndikat vorzeigen ſollte. un 
er Tag da war, wo dem n von — 
pole e m. euros rb 1 
ur . 

r m en ergab, daß der Pariſer 

Rules 150 von Mr Auromoue anders 

Dr m . 3 
kranken perth bei verſchiedenen Bankgeschäften a 
verka te. Es gelang, den Betrüger im 

ufen geſucht hat ſoſork nach 
x 0 „Central“ zu . von wo er 
rüſſel abgeführt wurde. in Parkelipe ſind 
Bei der Grubenexploſion in P 
bisher 110 Todte zu Tage gefördert. Der Schacht 
wird unter Waſſer geſetzt. 


Special⸗Depeſchen 


er — “u 
iſchen Zeitung 
BEE HL e 
blatt“ meldet, daß der Generateoollmächtigter 
von ſeiner Stellung als Mil — zum kom⸗ 
beim ruffiſchen Hofe enttunnenten Jeldartille⸗ 
mandirenden General der zweiten 


b N ei. 
rie⸗Brigade ernannt, Eng, Fer Fremdenver⸗ 


kehr fiat "voliäunig, def Holle eins 
ganzen na „ rendenblatt⸗ konftaliet, daß 


gekehrt. Abnahme der Cholera unrichtig 


die angebliche 

h i f Vor⸗ 
Wi 31. Aug. Die techniſchen 

an für 22 projeklirten Donau =: Dders 


Kanal 926 Ne 2 Der Slavoniſche 
7 


Laib a 31. a 4 8 

loß die Gründung eine 

en e im Reichstage, ohne 
Rückſicht auf die Nationalität. 


Eingesandt lu 
Zi immt die Redaktion nur die 
(Für dieſe pieces Verantwortung.) 


reiſe und Brodgewicht. Obwohl 
die e ſchon ganz bedeutend Nee de 
ragen unſere Bäcker dieſem Umſtande beim Brod⸗ 
backen noch immer nicht in dem rechten Verhältniß 
Rechnung. Schwerer fit das Brod ja allerdings ge⸗ 
worden; die Gewichtszunahme des Brodes differirt 
aber ſo gewaltig, daß man zu der Annahme berech⸗ 
tigt iſt, daß entweder der eine Bäcker ſo ſchweres 
Brod backt, daß er unbedingt zuſetzen muß, oder daß 
der Andere übermäßig beim Backen verdient. Das 
50⸗Pfennigbrod wiegt bei einem Bäcker 4 Pfd. und 
bei einem anderen über 6 Pfd. Die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung würde ſich das conſumtrende Publikum zu 
Dank verpflichten, wenn ſie einmal eine Reviſion des 
Brodgewichtes vornehmen und die diesbezüglichen Er⸗ 
gebniſſe veröffentlichen laſſen würde. Eine ſolche 
Reviſion wurde vor einigen Tagen in Graudenz vor⸗ 


enommen und ſtellte es ſich hierbei heraus, daß das 
Brodgewicht zwiſchen 33 und 5Yıo Pfd. ſchwankte. 
—. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 31. Auguſt, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Ziemlich feſt. Cours vom 30.8. 31.8. 
3½ pCt. Pb reußiſche bee g 96,20 96,30 
3½ pCt. ehren che Pfandbriefe 96,90 | 97,30 
Defterreichiiche Goldrente . 2 +.» 50 7,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 34,90 94,90 
Ruſſiſche Banknoten 5,95 25 
5 Banknoten 170,70 170,50 
Deutſche Reichsanleiggůhns e 107,10 | 107,25 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,10 107,10 
Eta SR a Tan} ..1 82, 82,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 106,60 106,60 
Produkten-⸗Börſe. 
C dog ae 2 ran 31.8 
ER A — —, 
SERIE TE ER 154,70 | 152,50 
Roggen: flau. , 
Auguft . FUEL u... | 146,50 145,00 
Sp. Ms nns 146,50 141,70 
rn 22,20 22,00 
„ee — — 
Seit Wet... n 48,20 48,00 
Spiritus 7er Aug.⸗ Sept. 35,00 34,50 


Königsberg, 31. Auguſt, 1 Uhr 5 Min. Mittags. 
12 Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 % excl, Faß. a 
Loco contingentirt . 58,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 36,50 „ Geld. 


Danzig, 30. Auguſt. Getreidebörſe. 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. A 


mſatz: 300 Tonnen. 
9 —— W 157—163 
TE 150-156 
ert.sch... 1 158,0 
® igen pro 10 50 00 ſcwüche 34158 
oggen (pro . holl.): ſchwächer. 
fänlandicher BEL ne. . . 125 —130 
ruffiich-polnifcher zum Tranſit 104 
, R | 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 128 
Gerſte: 1 große, 112 Pfd. 120 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 110 
Lese inländiſche nr 125 
rbſen, inländiſche 150 
Rübſen, inländiſche 203 


Rohzucker, inl., geſchäftsl. Rendement 880% aa 
Königsberger Producten⸗Börſe. 


29. 30. 
Auguſt cgi Tendenz 
A 


Weizen, hochb., 125 Bid. 141,00 | 141,00 | unverändert 

Rogger, 420 Pfd. 125,00 127,00 feſt 

Gerſte, 107—8 Pfd. 110,00 110,00 unverändert 

Le er, feiner 128,00 130,00 höher. 

rbſen, weiße Koch⸗ . 143,00 143,00 unverändert 

Raser „„ —— — 
Zuckerbericht. 

Magdeburg, 30. Auguſt. Kornzucker exkl. von 


92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 = t. Ren- 
dement 17,50. Kornzucker e 75 pCt. Rendement 
14,75. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 27,00. Feſt. 


Spiritusmarkt. 


v i 

Dan 30. Auguſt. Spiritus pro 10,000 1 loco 
Fr 58,75 Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 38,75 Br., —,— Gd. 


eteorologiſche Beobachtungen 
3 75 gie Morgens er 


Stationen. —— Wind Wetter — wi 


Chriſtianſund 4 — = we _ 
Kopenhagen 755 SO Dunſt 16 
Stockholm 753 WSW wolkenlos 12 

aparanda 741 NNW bedeckt 6 
Nezersburg 750 W yon bed. 12 
Moskau 750 W̃ edeckt 16 
Cherbourg 755 S wolkig 17 
Sylt 753 SWẽ wolkig 17 
een 755 SSW heiter 18 

winemünde 757 S wolkig 18 
Neufahrwaſſ. 760 S heiter 15 
Memel 757 WSW bedeckt 16 
2 759 S N 18 

arlsruhe 760 NO halb bed. 19 
München 763 S wolkenlos 20 
Berlin 757 S wolkig 19 
Wien 764 ſtill wolkenlos 17 
Breslau 761 SB wolkenlos 17 
Nizza | 764 | En wolkenlos 19 
Trieſt 763 till wolkenlos 25 


Ueberſicht der Witterung. 

Unter dem Einfluſſe meiſt ſchwacher ſüdlicher und 
ſüdweſtlicher Winde und bei vielfach heiterer — 
iſt in Deutſchland die Temperatur wieder geſtiegen u 

at faſt überall den Mittelwerth überſchritten, an der 
55 bis zu 3, in Mitteldeutſchland bis zu 8 und in 
Süddeutſchland bis zu 5 Grad. In Keitum und ig 
burg fanden Gewitter ftatt. Obere Wolken ziehen über 

Deutſchland aus Weſt und Südweſt. 
Deutſche Seewarte. 


Wie kommt es, daß anerkannte Heilmittel, 
wie Warner's Safe Cure, an noch Widerjacher 


finden 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß alles, was ſich 
in irgend welcher Weiſe bewährt oder gar auszeichnet, 
ſeine Neider findet. Wie kann es demnach uns und 
andere überraſchen. daß Warner's Safe Cure, deſſen 
Heilkraft bei Krankheiten der Nieren, Leber, Galle 
und des Magens über allen Zweifel erhaben iſt, 
manchen ein Dorn im Auge iſt. Dennoch findet das⸗ 
ſelbe, unbekümmert um die Hinderniſſe, ſeinen ſicheren 
Weg zum Krankenbett. Erfolg über Erfolg erdrückt 
jede Oppoſition und, wie jede andere große und werth⸗ 
volle Erfindung, jo hat auch Warner's Safe Cure ji 


einen Weltruf erobert, den ihr Niemand rauben kann. 


Was thut es, wenn man ſich nicht ſcheut, ſie als 
wirkungslos hinzuſtellen! Jeder Vorurtheilsfreie er⸗ 
kennt ſoſort den wahren Grund für dieſe kleinlichen, 
verabſcheuungswürdigen und nutzloſen Ereiferungen. 
Es iſt Neid und Furcht, denn wo Warner's Safe 
Cure ihren Eingang gehalten, andere Mittel ſie nicht 
mehr zu verdrängen vermögen, — weil ſie ſchnell und 
ſicher wirkt. 

Von den zahlreichen Dankesſchreiben von Geheilten 
wird wohl Jeder ſelbſt urtheilen können, wie ſegens reich 
Warner's Saſe Cure, ſelbſt bei völlig aufgegebenen 
Patienten, gewirkt hat und als Rettungsengel er⸗ 
e hen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 

u beziehen in | N 7 
ea Nr 19 und andere bekannte Apotheken. 


Kirchliche Anzeigen. 
eee A zu 


Am Freitag, den 2. September er., 
Vormittags 10 Uhr, 
zur Feier des Sedanfeſtes: 
Liturgiſche Andacht. 
Herr Pfarrer Lackner. 
Sonntag, den 4. September er., 
Nachmittags 4 Uhr: 
Miſſſionsfeſt 
des Elbinger Kreis⸗Vereins für die 
Heidenmiſſion. 
Feſtprediger: Herr Pfarrer Gürtler 
aus Marienburg. 


Im Saale des Casinos 


Donnerstag, den 1. September er.: 


Grosse 


Große nnn 
Lotterie 


Gel = zur Erbauung einer 
Kirche in Metz. 


iramat. Abehddnterhaung f a Loos 1 Mark, 


Hofschauspielers Willy Porth. 


PROGRAMM. 
I. Theil. 
1) Schön Adelheid, Ballade von Ernst 
von Wildenbruch. 
2) Das Märchen vom Glück, von E. 
Eckstein. 
3) Rührt nicht daran! von E. Geibel. 


Alle Miſſionsfreunde in der Stadt] 4) Die kleine Versetzerin, von F. J. 


und auf dem Lande werden freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 31. Auguſt 1892. 
Geburten: Tiſchler Franz Reinger 
1 T. — Händler Otto Edler 1 T. — 
Schuhmacher Franz Daum 1 S. — 
et 110 1 1 T. 
ufgebote: Schuhmachermſtr. Aug. 
Maſur mit Anna Menbold g . 
Sterbefälle: Schloſſer Hermann 
Abraham S. 14 T. — Wächter Aug. 
Boßmann T. 4 J. — Reſtaurateur 
Adolf Gruhn 57 J. — Rentier Eduard 
En 70 J. — Arb. Friedrich Friſch 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Duwenſee⸗ 
8 mit Bernhard Kaminski⸗ 

anzig. 

Geboren: E. Gerlach⸗Lasdehnen 1 T. 
— Hugo Roſſow⸗Bromberg 1 S. — 
Hauptmann Müller⸗Allenſtein 1 T. 
— Dr. Rockel⸗Königsberg 1 T. — 
Eugen Gottſchalk⸗Gerdauen 1 T. 

Geſtorben: Beſitzer Ferdinand Steffen⸗ 
Schalmey 56 J. — Frau Caroline 
Bahl⸗Danzig 46 J. — Frau Martha 
Rohde⸗Letzkau. — Geh. Sanitätsrath 
Dr. Otto von Steinau⸗Steinbrück— 
Berlin 75 J. — Frau Rechnungs⸗ 
rath Minna Ueberſon⸗Königsberg. — 
Prediger Grunert⸗Allenburg Tochter 
Frida 12 J. 


Tagesordnung 
2 zur 
Stadtberordnetenſitzung 


am 2. September 1892. 

1) Wahl von 5 unbeſoldeten Stadt⸗ 
räthen. 

2) rs des Vorſtandes der V. Knaben⸗ 


ule. 

3) Wahl eines Schiedsmannes des 
VIII. Bezirks. 

4) Wahl eines Armenvorſtehers des 
VI. Bezirks. 

5) Bauten in Sangershauſen. 

6) Verbreiterung der Kegelſtraße. 

7) Trottoirlegung in der Herrenſtraße. 

8) Das Vermächtniß des Herrn Silber 
betreffend. 


9) 2 der V. Knabenſchule pro 


10) Rechnung der Wafferleitungs = Be- 
triebskaſſe pro 1890/91. 
150 Vertretung einiger Lehrer. 
12) Rechnung der III. Mädchenſchule 
13) Schlachthaus d 
chlachthausordnung und Tarif. 
14) Die Haffuferbahn betreffend. 
15) Anſtellung des Schlachthausdirektors. 
Elbing, den 30. Auguſt 1892. 
Der ſtellvertretende 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Nachmittag 3½ Uhr 
entſchlief nach langem, ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Reſtaurateur 


Adolf Gruhn, 


im 58. Lebensjahre. 


Dieſes zeigt im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen tief 
betrübt an 


Marie Gruhn, 


8 geb. Nack. 
Elbing, d. 31. Aug. 1892. 


Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerſtag Nachmittag 4 Uhr auf 
dem St. Marienkirchhofe vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Schillingsbrücke. 


Donnerſtag. d. 1. September er.: 
Große Vorfeier d. Sedanfeſtes. 


Gratis-Concert. 


Von 4 Uhr Nachmittags findet 
Dampferverbindung ſtatt. 


Elbinger Kirchenchor. 


Donnerſtag Probe. 


Proschko. 
5) Die Teufel auf der Himmelswiese, 
Märchen, von R. Baumbach. 
II. Theil. 
6) a. Glück, von F. Halm. 
b. Einem jungen Mädchen, von F. 
Halm. 
7) Erinnerung, von R. Prutz. 
8) Nachtigall und Ibis, von Ernst v. 
Wildenbruch. 
9) Die stumme Königstochter, Märchen, 
von R. Baumbach. 


Preise der Plätze: I. Platz 2 M., 
II. Platz 1,50 M., Stehplatz 1 M. 
Billets sind vorher in der Buchhand- 
lung von Léon Saunier zu haben. Die 
Eintrittspreise an der Abendkasse er- 
höhen sich um je 50 Pf. 

Kasseneröffnung 7 Uhr. Anfang 
8 Uhr. 


Perkin Elbinger Gal. 
wirthe u. v. 8.6, 


Am 30. Auguſt ſtarb unſer Mitglied, 
der Reſtaurateur Herr Adolf Gruhn. 

Die Beerdigung findet am 2. Sep⸗ 
tember, Nachmittags 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Waſſerſtraße 29, aus ſtatt. 

Die Mitglieder werden gebeten, recht 
zahlreich zur Trauerfeierlichkeit zu er⸗ 


ſcheinen. 
Der Vorſtand. 
Eduard Schusters 


Affen⸗ u. Hunde⸗Cheater, 


Circus en miniatur. 


um dem allgemeinen Wunſch 

der geehrten Herrſchaften nachzukommen, 

finden von heute ab und folgende Tage 
täglich 2 Vorſtellungen 

ſtatt, achmittags 6 und Abends 

8 Uhr. 


Achtungsvoll 
Ed. Schuster. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das üchte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 

andel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
chen mit gebrochenen cken, er⸗ 
ener Glasſchrift der Worte Dr, 
hite’s Augenwaſſer von Trau- 
ott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
ſer⸗Brunce⸗Schrift, welchesmeine 
Firma: Traugott Ehr- 
ardt in Oelze trägt, 
mit nebenſtehendem Wappen 
als Schutzmarke (Pune 
in der beigegebenen Broſchüre 
u ee u 5 10 u. 
ieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
© id ag über dieſe Heilmethode 
ird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch ib; Pf. 5 
Leon Saunier’s Buchh. 
in ing. 


— —— — — 
Citroneneſſenz. 
1 Flaſche entſpricht dem Saft von 
10 bis 15 friſchen Citronen = 50 Pf. 


Apotheke Brückſtraße 19 


Düngen vor d. Ausſaat die Saat er⸗ 
zeugt auf ungedüngt. u. gedüngt. Bod. 
Marſchboden Erzeugniſſe, der nach Ge⸗ 
brauchsa, verfährt. Erfolg. Ritt. und 
Mühlg. Jeske, Kolno Mühl. b. Birn⸗ 
aum h. v. 1 Ctr. Rogg. 29 Ctr. 27 
Pfd. gedroſch. 13 Dg. gef. Gtsbſ. M. 
Rotter, Gogolin Poſt. S. . Rogg. durch⸗ 
ſchnittl. 2,30 mh., Weiz. ſchön. Räbiger 
Dom. Wellersdorf Poſt. v. Rutkowski, 
Rittg. Lawitza b. Zirke. 1 Etr. Dog. koſt. 37 M. 
5 Ko. 4.40 M. Proſp. fre. Feichtmayer, 
Ohra b. Danzig, f. Dir. d. 1. V. Erf. u. Fabk, 
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4175 Geldgewinne. 
Hauptgewinn: 10000 Mark 
ohne Abzug. 

Ziehung am 15. u. 16. Sept. cr. 
a Loos 1,30 M. 
inel. Porto und Liſte. 


Georg Joseph, 


Berlin ., Grünſtraße 2. 


EEC ðͤ K 
Dr. Spranger“ Heilfalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knocheufraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
ze. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
50 190 in den Apotheken à Schachtel 
8 


OWN 2% 
Natur- 


von 
Oswald Nier 
Hauptgeschätt [No 108 
BERLIN 
1 


3 
?gegyp® 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 


Rebhühner, in Auswahl, 


Reh empfiehlt die Wildhandlung 
M. B. Redantz, Fiſchmarkt 36. 


FFP 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Pol. Mad. Dr. Biaeh⸗ 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


. TATEERTETERN 
Zwei jüngere 

E Kanzliſten mu 

mit guter Handſchrift kön⸗ 

nen ſofort eintreten bei 


Rechtsanwalt Poerschke. 


Sichere Kapital⸗Anlage! 
Mehrere Häuſer, welche ſich mit 10 
und 12 pCt. verzinſen, bin ich beauftr. 
zu verkaufen u. weiſe ſolche den Herren 
Käufern unentgeltlich nach. 
Konetzki, Lange Hinterſtr. 39. 


Von der Reiſe zurück! 


Sprechſt. von I—6. 
C. Klebbe, Zahntechniker. 


Wegen Todesfall wird 

mein Geſchäft Donnerſtag 

von 12 Uhr Mittags en 

Marie Gruhn Ww., Waſſerſtr. 29. 

Wegen Todesfall wird mein 

Geſchäft Donnerſtag Nachm. 3 Uhr 
geſchloſſen. Adolf Bukau, 

Goldſchmied u. Zahntechniker. 

Ein bis zwei junge Mädchen, 

welche die hieſige höhere Schule beſuchen, 

finden in einer ruhigen Familie 


7 

gute Penſion. 
Beaufſichtigung der Schularbeiten! Re- 
flectanten wollen ſich unter Chiffre 
B 126 an die Expedition dieſer Zeit⸗ 
ung wenden. 

Ein mahag. Schreibjeeret., 1 antik. 
Glasſchrank, Sophatiſch, Waſchtiſch, 
Kleiderſchrank, Komode, Nachtſtuhl, 
Spiegel, Kaſten, Reiſetaſche, Toilette, 
Conſol wegen Umzug billig zu verkaufen 

Leichnamſtraße 116. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


Eine kleine Wohnung 
in der Herrenſtraße iſt billig zu ver⸗ 


. 
u erfragen Neuſt. Wallſtr. 12, 


Nachruf! 


Am 28. Auguſt verſchied Herr Gutsbeſitzer Major a. D. 


Boschke- Gr. 


Weſſeln. 


Seit 1876 dem unterzeichneten Vorſtande angehörend, hat er in 
treuer Hingebung und ſtets hilfsbereiter Liebe die Sache der Kleinkinder⸗ 


Bewahranſtalt in Pangritz⸗Kolonie gefördert. 


Es wird daher ein dank⸗ 


bares Andenken dem Verewigten ſtets bewahrt werden. 
Elbing, den 31. Auguſt 1892. 


Der Vorſtand der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 
in Pangritz⸗Kolonie. 


Etzdorf, Landrath, 
Vorſitzender. 


Schluss. 
Der reelle Schuhwaaren⸗Ausberkauf 


dauert nur noch bis zum 18. September or., und wird der noch 


vorhandene Vorrath in 


BER Zeug: und Leder⸗Schuhen und Stiefeln 


für Herren, Damen und Kinder von der einfachſten bis eleganteſten 


Ausführung 


zu Spottpreisen ausverkauft. 


S. Braun, Alter Markt 34. 


= 


Donnerſtag, den 1. September er., Vorm. 10 uhr, 


über 


200 To. neue prima 


ex S. S. „Rjukan“ auf der Speicherinſel vor dem Proviantſpeicher. 


Fettheringe 


Ed. Mitzlafl. 


Jeder Abonnent und jeder Leſer 
unſerer Zeitung ſollte auf den 


Königsberger, „Sonntags⸗Anzeiger“, 


Oſtdeutſches Wochenblatt für Landwirthſchaft, Handel, Gewerbe, 


abonniren, denn der Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“ iſt das reich⸗ 
haltigſte, vielſeitigſte und faſt einzige unparteiiſche Blatt des geſammten deutſchen 


Wiſſenſchaft, Literatur, Kunſt, Theater, Haus, Politik, 


Oſten und koſtet bei jeder Poſtanſtalt nur Mk. 1,00 
Wer ſchon jetzt bei ſeiner Poſtanſtalt für das IV. Quartal 1892 auf den 
Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“ abonnirt, ö | 
September gratis nachgeliefert gegen Einſendung der Poſtquittung, ebenſo ſoweit 
der Vorrath reicht einen Kalender pro 1893. g N 
Am 11., 18. und 25. September erſcheinen außerdem beſonders reich aus? 


geſtattete Probenummern. 


Expedition des Königsberger „Sonntags⸗Anzeigers“, 
Königsberg i. Pr. Kneiphöfiſche Langgaſſe 26 J. 


ian 


i 


Trockenen 


Dampf⸗Maſchinen⸗Torf, 
à Mille e Bruch, 
G. Leistikow, 
Neuho I per Nenkirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


9 Pfd. fst Schweizerkäse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käfeh., München. 


Eine erfahrene 


Hotelwirthin, 


welche die feine Küche verſteht, wird 
für ein Hotel erſten Ranges nach außer⸗ 
halb geſucht. Eintritt 20. September, 
perſönl. Meld. Sonntag, den 4. Sept. 
Vorm. erwünſcht Gr. Laſtadienſtr. 9 
bei Frau Klatt. 


„Josef Jourdan“, 


CCC Keb T 
Feinſter Deutſcher Sekt aus der 
Cilſiter Champ 


Zu beziehen durch die Weinhandlungen. 


SS SS- 
Deutſehe Straßenprofilkarte 


für Radfahrer. 


Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen Radfahrerbundes und 
der Konſulate der Allgemeinen Radfahrer⸗Union bearbeitet von R. Mittel 
Section Danzig 
Preis für jedes Blatt (in Karton auf Leinwand gezogen) 
in Taſchenformat à 1,50 M. a 
“Die Karten find zu dem angegebenen Preiſe zu haben in der 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung 


pro Quartal. 


erhält die Nummern pro 


mw 


Marke 


ngner-Tabrik. 


| 


bach. 


und Elbing :e. 


Stellenbermittelung des 


Allgemeinen Dentſchen 


Lehrinnenpereins., 4 
eu j 
So un Danzil 


Don, 


Agentur für 
Frl. A. Lesse, Vo: 
Fleiſchergaſſe 23. 
Sprechſtunden: Mont., Dienſt, 
Freit. von 2½—4 Uhr. 


Barometerſtand. 
Elbing, 31. Auguſt, Nachmitt. 3 Uhr. 


29 


— 
Sehr trocken 
Beitändig . . : Da 
Schön Wetter 3 — 
Veränderlich 8 
Regen u. Wind 9— 
Viel Regen 6 
Stumm 33 
277. 
Wind: N. 20 Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


__ Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 204. 


Schwer gebüßt. 


Eine Erzählung von Philipp Moreno. 


2) 7 
Nachdrua verboten. 


kurze Zeit, os fühlte 4. — 
„glänzenden Lage 
Pal als wäre fie von jeher die 

An den vers 


lungen, zum eriten d⸗ 
würdigen“ Seele unc deſſelbe vn 


armorkreuz, umge 


die Arbeiter lernten die En eyes bald 
ehr bald 


wanzi a 
I ae Ki Fe dh d 


en But ſic zu 88 den „enachbarten Grund» 
em Ritter e bun 

lege gut Warnitz zunä - 
Deniz. arichaftliche Landbeſi 1 750 felt 
derselbe m ern den Baronen von Rohden; 
Hahnſche ar noch ausgedehnter als der gräflich 
abwechſel aber bei weitem nicht ſo reich an 
de erh N Naturſchönheiten. Seinen Haupt⸗ 
der di elt er durch einen waſſerreichen Fluß, 
Ende e Rohden'ſchen Ländereien von einem 
n Me erde 8 dann ſeine 

n ſüdweſtlicher 
Ibe wulle e 


e gegenwärtigen Beſitzer von Plüskow, 
— Stammſitz der Rohdens ſich nannte, 


die Baronin von Rohd 
bereſtg die: on Rohden und ihr 
von Roden nr Sohn, der Baron Lionel 


N Die Baronin hatte ihre junge 
— ch ee Warnitz bereits kennen Aken 
Mebenswürder offenherzigen und ungekünſtelten 
gleich $ ürdigkeit derſelben efeſſelt, auch ſo⸗ 
8 ae mit ihr geschlossen 

Generation one Mobdens haben feit 
ander geſtande n beiten Einvernehmen mitein⸗ 
res erſten 8 „ſagte die Baronin gelegentlich 
ſogar eine An gluches auf Warnitz, „es ſind 
den beiden Sol Heiratksverhindungen zwiſchen 
Lebzeiten deb unsern geſchloſſen ben Zu 
es verſtorbenen Grafen iit ein 


Elbing, den 1. September. 


1892. 


näherer Verkehr allerdings nicht gut möglich 
geweſen, da der menſchenſcheue Herr ſich von 
der Außenwelt gänzlich zurückgezogen hatte. 
Es iſt eigentlich merkwürdig, daz wir beide, 
Sie ein junges Mädchen und ich eine alte 
Frau, jetzt die einzigen Repräſentanten unſerer 
alten Familien ſind.“ 

„Aber Sie haben doch einen Sohn“, be⸗ 
merkte Gertrud, die ſchon oft von dem jungen 
Baron hatte reden hören. 

„Ganz recht,“ entgegnete Frau von Rohden, 
„Lionel, mein Sohn, iſt ja der eigentliche Re⸗ 
präſentant des Rohdenſchen Hauſes. Aber ich 
meinte es anders. Ich wollte ſagen, daß alle 
die Sorgen und Geſchäfte, welche die Ver⸗ 
waltung ſo großer Ländereien und Wirth⸗ 
ſchaften mit ſich bringt, hier ſo gegen alle 
Natur ausſchließlich auf ſchwachen „Weiber⸗ 
ſchultern ruhen. Mein Sohn iſt ja mein 
einziges Glück auf der Welt, aber auch zugleich 
mein größter Kummer, weil er nicht mit mir 
leben mag, weil er ſeine Heimath verachtet, 
weil er die Kunſt mehr liebt als die Natur 
und ſich in dem öden Italien wohler fühlt, als 
in unſerm ſchönen Heimathlande. Ich verſtehe 
ihn nicht, ich habe ihn nie verſtanden, aber es 
iſt ſo, wie ich Ihnen ſage.“ 

„Die Baronin von Rohden war noch immer 
eine ſchöne Frau, die ſich ſtets mit höchſtem 
Geſchmack zu kleiden wußte und eine beſondere 
Vorliebe für koſtbare Stoffe, für Juwelen und 
Spitzen an den Tag legte. Ihr Sohn Lionel 
führte in den Kreiſen des in ſeinen Ausdrücken 
nur ſelten beſonders wähleriſchen Mecklenburger 
Gutsadels den Beinamen der „Kunſtſimpel;“ er 
galt beinahe als verſchollen und man würde 
ſeiner ſchon längſt gar nicht mehr gedacht haben, 
wenn ſeine Mutter nicht unabläſſig von ihm 
geredet hätte. Er war bereits ſeit länger als 
fünf Jahren im Auslande, vornehmlich in Ita⸗ 
lien, wo er ganz ſeiner Kunſtſchwärmerei lebte. 

Wenn die Baronin auf ihren Sohn zu 
ſprechen kam, dann wußte ſie ſobald kein Ende 
zu finden. 

„Sie haben, ohne meinen Lionel geſehen zu 
haben, gar keinen Begriff davon, wie ſchön ein 
Männerantlitz ſein kann,“ fuhr fie in ihrer Rede 
fort. „Ein jedes Frauenherz muß ihm entgegen⸗ 
ſchlagen, und doch merkt er nichts von dem, was 
um ihn herum vorgeht. Ich habe beobachtet, 
wie ſich die Damen faſt verzehrten, um nur ein 
Wort, nur einen Blick von ihm zu erlangen; er 


aber ſah fie gar nicht. Er ſieht und kennt die 
Sterne, die hoch oben am Himmel funkeln, aber 
von den Blumen, die zu jeinen Füßen blühen, 
hat er keine Ahnung. Wenn Sie mich auf 
Plüskow beſuchen, will ich Ihnen ſein Porträt 
zeigen; wenn Sie das geſehen haben, dann 
werden Sie mich beſſer verſtehen.“ 

Sie ſchaute eine Weile ſinnend vor ſich hin 
und dann redete ſie weiter. 

„Er iſt ſo ganz anders als die übrigen 
Männer,“ ſagte ſie mit einem Seufzer. „Wenn 
er nur ein klein wenig Ehrgeiz hätte, dann 
wäre ich ſchon zufrieden. Aber eine alte, zer⸗ 
brochene Bildſäule erſcheint ihm wichtiger als 
alles andere. Er ſchätzt und liebt nichts als 
ſeine Muſik, als ſeine Bilder und ſeine 
Skulpturen, und dabei iſt er ein mecklen⸗ 
burgiſcher Edelmann und Herr des größten 
Grundbeſitzes in ſeinem Vaterlande!“ 

Gertrud erwiderte, daß die Geſchmacks⸗ 
richtungen der unabhängigen adligen Herren 
ſehr verſchledene ſeien, daß ſie aber einer 
ſolchen Kunſtliebhaberei entſchieden den Vorzug 
vor den Steckenpferden der ſogenannten Sports⸗ 
leute geben müſſe. 

„Mein verſtorbener Mann hat niemals ge⸗ 
ſtattet, auch nur einen einzigen Baum in ſeinen 
Waldungen zu fällen,“ fuhr die Baronin fort. 
„Wenn aber Lionel an mich ſchreibt, dann legt 
er mir nichts anderes an's Herz, als nur recht 
ſorglich auf ſeine Gemälde zu achten; alles 
andere iſt ihm gleichgültig. Mein Sohn iſt 
ein Idealiſt, ein Träumer. Er ſucht allent⸗ 
halben nur das, was erhaben und ſchön iſt, 
und er findet Schönheiten an Orten und an 
Gegenſtänden, wo andere Leute keine Spur 
davon ſehen. Er iſt ein Träumer, und ich 
fürchte, daß dieſer Hang ihn eines Tages in 
bitteres Leid ſtürzen wird. Wollte Gott, daß 
er ſich entſchließen könnte zu heirathenl“ 

„Sollte dies ihn von ſeinen Träumereien 
kuriren können?“ fragte Gertrud lachend. 

Die Baronin zuckte die Achſeln und machte 
ſich bald darauf auf den Heimweg. 


* * 


* 


Einige Tage ſpäter ſtatteten Gertrud und 
die Tante Annette derſelben auf Plüskow einen 
Gegenbeſuch ab. Sie fanden daſelbſt noch 
einige ondere Gutsnachbarn vor, ſo daß ſie ſich 
wider Erwarten in einer größern Geſellſchaft 
ahen. n 
d Im Laufe des Nachmittags zog die Baronin 
ihre junge Freundin auf die Seite. 

„Kommen Sie mit mir in mein Boudoir, 
ich will Ihnen dort das Bildniß meines Sohnes 
zeigen“, ſagte ſie. 

Gertrud folgte. Ihr Herz klopfte ſeltſam 
und ein Gefühl der Befangenheit überkam ſie. 
Es war ihr, als ſollte fie eine lebende Perſön⸗ 
lichkeit und kein Bild ſehen. 

Das Fenſter des eleganten Boudoirs öffnete 
ſich nach Weſten; die ſich zum Untergange 


dernd. 


Fichtengehölzes, durch das der Heimweg ſich 
hinzog. 
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neigende Sonne goß ein warmes Licht herein 
und überſtrahlte mit rother Gluth das an der 
Wand hängende, koſtbar umrahmte Bild eines 
jungen Mannes, das Porträt des jungen Lionel 
von Rohden. 

Die Damen ſtanden in ſchweigende Betrach⸗ 
tung verſunken. Gertrud glaubte auf den erſten 
Blick inſtinktiv zu erkennen, warum dieſer junge 
Mann ſich jo unwiderſtehlich zu allem Erhabe⸗ 
nen und Schönen hingezogen fühlte, und auch, 
warum alle Frauen, die ihn ſahen, ihn lieben 
mußten. Sein Antlitz trug den Stempel einer 
ganz eigenartigen Schönheit. Sein Auge war 
groß. dunkel und voll von gebietender Hoheit, 
dunkel waren auch ſeine Brauen und ſein volles, 
gelocktes Harr, ſein Mund verrieth männliche 
Kraft und zugleich eine Fülle weichen Geſühls, 
und ſeine Wangen waren ſüdlich gebräunt. 
Das Bild ſchien ſeine Augen feſt auf die des 
jungen Mädchens zu richten, und Gertrud fühlte, 
daß dieſes Antlitz ihr nie wieder aus dem 
Herzen welchen würde. - 
„Das iſt mein Sohn, mein Nello,“ ſagte 
die Baronin, nachdem ſie eine Weile ganz in 
den Anblick des Bildes verſunken geweſen N 

„Lionel,“ entgegnete die Baronin . 
„Ich habe ihn jedoch immer Nello ge⸗ 
nannt.“ 7 

1 75 ſchwieg und blickte von neuem auf 

d. 1 uns, 
„Es liegt viel Kraft und Energie 
dieſen Zügen,“ ſagte die Mutter bewun⸗ 


var. 
Gertruds Wangen glühten. Was war's, 
das ihr Herz ſo zuſammenkrampfte und ihre 


Hände erzittern ließ? 
„Wie iſt der Name Ihres Sohnes?“ 


fragte ſie. 


das 


„Ja,“ antwortete Gertrud, „aber die Ge⸗ | 
walten ſcheinen noch zu ſchlummern. Erſt wird 
er ſeine Träume austräumen, und dann f 


„Und dann!“ wiederholte die Baronin mit 
einem Seufzer. ; 
Noch nie zuvor batte Gertrud ein ſo 
ſeſſelndes Mannesantlitz geſehen. Sie hätte 
nicht geglaubt, daß die Natur alle Vorzüge 
ſo verſchwenderiſch einer einzigen Perſönlichkeit 
zuertheilen könnte. 
Sie verließ Plüskow gleichſam im Banne 
dieſes Bildes. Sie ſah daſſelbe in den roſigen 
Abendwolken, wie in den dunklen Schatten des ö 
In ihren Träumen ſtand ſie wieder 

davor, und als fie am nächſten Morgen er? 
wachte, ſchwebte auf ihren Lippen noch der 
Name „Nello“. j 

III. 5 

Die nächſten Wochen vergingen unter häufi⸗ 
gen Beſuchen auf Plüskow und au die 
Baronin kam oft zu Gaſte nach Warnitz. 5 
Tante Annette mußte zuweilen über die 
enthuſiaſtiſche Freundſchaft lächeln, welche ei 
ältere Dame mit dem jungen Mädchen ver 


= 


band. Noch mehr aber lächelte fie, wenn ſie 


vernahm, daß die heide 
redeten, als von 
der Baronin. 


Die Briefe, dle von dem letzt "not 
eingelaufen waren, verhießen feine badge Na 
ee — ſich vor freudiger Er⸗ 

aum zu laſſen und 
dergen regte ſich eine rn Wen 

An einem wunderſchön— 
die junge Herrin von (dünn 
und wer durch Aae anſpannen laſſen 
den freundlich grüßen aufriſchen Felder und an 


Fluſſe entlan 


n faſt von nichts anderm 
Lionel, dem abweſenden Sohn 


„Die gnädige 
Garten“, meldete der 
Gertrud 


au bi 1 1 5 nach 15 Freundin. Sie fand 
. en 7 — 
Roſenbosketts. eines prächtig blühenden 


bi »Heute hat Sie ein guter Engel jo zeitig 
erher geführt!“ rief die Baronin ihr freudig 
entgegen. „Kommen Sie ſchnell mit mir ins 
Haus, ich habe Ihnen etwas zu zeigen.“ 
Damit ergriff ſie das junge Mädchen bei 
2 Hand und zog dieſelbe in jugendlicher Haſt 
im Herrenhauſe zu. Sie betraten das Wohn⸗ 
Ben Am Fenſter ſtand ein hochgewachſener 
Wack Mann, der in die ſonnenhelle Landſchaft 
breites chaule. durch die ſich der Fluß wie ein 
158 Silherband Hinjchlängeltee Als die 
ertend eintraten, wendete er ſich herum, und 
ben A ſich dem Baron Lionel von Rohden 
„Das iſt mein Sohn,“ ſagte die Baronin 
zu dem jungen Mädchen. N 1 iſt 


Fräulein 5 
barin auf a, vun de unſere liebe Nach⸗ 


i von der ich Dir ſo oft und 
viel geſchrieb o oft un 
o alte Frau bin san ft oaleich ich ſchon eine 


erwid 8 sten 
; erte der Baron und ſtreckte 
8 in kordialſter Weiſe ren 
dabei die Aug Mädchen ſchlug ein. Als ſie 
fielen ih die er zu ſeinem Antlitz emporhob, 
| r die Worte ſeiner Mutter ein; „Ein 
ihm entgegenſchlagen,“ 
h That's nun auch das 
die Antwo beftiges Pochen in ihrer Bruſt gab 
. kel r redete zu ihr, aber fie 
errölhend nanes ſeiner Worte zu faſſen; tief 
tanz deripirn befangen ſtand fie vor ihm, 
ert von der beſtrickenden Gewalt 
iſcheimund feiner ganzen männlich 
einung. Der Maler des Porträts 
hatte in ihre chmeichelt, und auch die Mutter 
übertrlebe ren begeiſterten Schilderungen nicht 
2 (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Von den gaſtronomiſchen Nei⸗ 
gungen der regierenden Fürſten. 
Unter allen europäiſchen Regentenhäufern ift 
die Tafel des Kaiſers von Oeſterreich, ob⸗ 
wohl derſelbe, ſowie ſeine erlauchte Gemahlin, 
Kaiſerin Eliſabeth, ſelbſt außerordentlich mäßig 
im Genuß von Speiſe und Trank ſind, am 
reichſten und beſten bedient. — Faſt als 
Vegetarianer zu nennen iſt König Humbert 
von Italien, der ſich hauptſächlich von Hül⸗ 
ſenfrüchten und Obſt ernährt und meiſt nur 
Bordeauxwein, ſtark mit Waſſer gemiſcht, 
trinkt. — Als den Zweitmäßigſten von allen 
Potentaten der Erde kann man den Papſt 
Leo XIII. betrachten. Sein Frühſtück, das 
er erſt nach der Meſſe einzunehmen pflegt, 
beſteht aus nichts Anderem, als aus einer 
Taſſe Milchkaffee. Zu Mittag ſpeiſt der 
greiſe Kirchenfürſt zwei Eier, etwas Huhn 
und ein Gläschen alten Bordeaux, ſowie Obſt. 


An Feſttagen erſetzt Fiſch und Maccaroni 


das Hühnerfleiſch. Von da an bis zum 
Schlafengehen genießt der Papſt garnichts, 
und dann auch nur ein Bisquit, das er in 
Milch taucht. — Ein weit ſtärkerer Eſſer iſt 
der Kaiſer von Rußland. Schon zum erſten 
Frühſtück müſſen Thee mit Eiern, Schinken 
und Roaſtbeef auf ſeiner Tafel ſein; beim 
zweiten Frühſtück um 11 Uhr trinkt der 
Herrſcher aller Reußen Bouillou mit Ei, und 
thut ſich mit Hammelcotelettes, kaltem Geflü- 
gel und Wildpret oder Fiſch ſowie zweierlei 
Gemüſen gütlich, außerdem trinkt er noch 
regelmäßig um dieſe Zeit drei Taſſen ſehr 
ſtarken Kaffe. Dann ißt er um 2 Uhr noch 
eine tüchtige Portion Milchreis und nimmt 
um 6 Uhr Abends das Diner, einfach, aber 
à la frangaise ſervirt. Später genießt 
Alexander III. nur noch Backwerk und Thee. 
Die Königin Victoria von England 
bevorzugt die ſchottiſche Küche, und die Kö⸗ 
nigin⸗Regentin von Spanien hält es mit der 
öſterreichiſchen Koſt und beſonders mit dem 
Wiener Gebäck. — Uebergehen wir die ande- 
ren zahlreichen kleineren Potentaten und 
wenden wir uns zum Schluß unſerem jetzigen 
Kaiſer zu, der ein ſehr ſtarker Eſſer iſt. 
Wilhelm II. liebt eine gute Mahlzeit, bevor⸗ 
zugt aber keineswegs Leckerbiſſen oder gaſtro⸗ 
nomiſche Raffinements, ſondern kräftige Spei⸗ 
ſen. Des Morgens gleich nach dem Bade 
wird nach engliſcher Sitte das Frühſtück 
reichlich ſervirt. Es beſteht aus Thee mit 
Brödchen, Eierſpeiſen und Fleiſch, Cotelette, 
Beefſteak, Geflügel u. ſ. w. Das zweite, meiſt 
allein genoſſene Frühſtück iſt warm und eben⸗ 


falls ſehr reichlich: Suppe, Fleiſch, Gemüſe, 
Braten und eine Schüſſel mit Süßigkeiten. 
Um 5 Uhr wird zu Mittag geſpeiſt, wobei 
die Kaiſerin und häufig auch Gäſte dem 
Monarchen Geſellſchaft leiſten. Dies Haupt⸗ 
mahl iſt nicht reicher als die übrigen, doch 
wird auf daſſelbe große Sorgfalt verwendet. 
Häufig ſetzt die Kaiſerin den Küchenzettel 
feſt und berückſichtigt dabei die Lieblings⸗ 
gerichte ihres hohen Gemahls. Hat der Kaiſer 
viel Bewegung im Freien gehabt und ſpürt 
er Abends noch großen Appetit, dann folgt 
noch ein leichteres Mahl, ſonſt nur Thee und 
kalter Aufſchnitt. Der Kaiſer liebt Bowle, 
trinkt dagegen nur wenig Bier und faſt bei 
allen Mahlzeiten Mofel- und Rheinwein. 

Der ſeltſamſte Fall aus der 
Geſchichte der Kriegsgerichte dürfte 
derjenige ſein, der augenblicklich in der Gar⸗ 
niſon von Saragoſſa zur Verhandlung ſteht. 
Dort ſitzt das Kriegsgericht über fünf Officiere 
zu Gericht, die der Urkundenfälſchung, began⸗ 
gen unter faſt unglaublich klingenden Umſtän⸗ 
den, angeklagt ſind. Vor längerer Zeit 
waren zwei Compagnien des Regiments nach 
Ternel abcommandirt worden und dort war 
ein Soldat, der wegen Deſertion in Arreſt 
geſperrt worden war, in Gemeinſchaft mit 
einem anderen Arreſtanten, einem Bauer aus 
Biscaya, ausgebrochen und entflohen. Man 
wurde zwar beider Flüchtlinge wieder hab⸗ 
haft, aber daß man das Arreſtlokal ſo fahr⸗ 
läſſig bewacht hatte, war ein Disciplinarver⸗ 
gehen, und um das zu vertuſchen, trugen die 
Officiere, mit ihrem Bataillonscommandeur 
an der Spitze, kein Bedenken, den folgenden 
„Genieſtreich“ in Scene zu ſetzen. Der Mann 
aus Biscaya war des Kataloniſchen nicht 
mächtig und ſo hatten ſie mit der Denuncia⸗ 
tion gewonnen Spiel, daß dies der Mann 
geweſen, den ſie mit der Bewachung des 
Deſerteurs betraut gehabt hätten. Es wurde 
ein regelrechtes Kriegsgericht en famille 
zuſammenberufen und durch daſſelbe der arme 
Bauerſohn, der nicht ein Wort von der 
ganzen Faree verſtand, und alles mit ſeiner 
Unterſchrift bekräftigte, was man ihm vor⸗ 
legte, zu 6 Jahren Feſtung verurtheilt. Im 
Laufe ſeiner Leidenszeit aber lernte der Mann 
ſo viel ſpaniſch, um nun zu erkennen, welches 
Spiel man z. Z mit ihm getrieben, und bei 
einer Inſpection ſeitens des commandirenden 
Generals meldete er dieſem das an ihm 
begangene Juſtizverbrechen. Der Proceß 
wurde eingeleitet, und jetzt kommen die dama⸗ 
ligen Mitglieder des Kriegsgerichts, der 
Bataillonscommandeur und die als Ankläger, 
Vertheidiger und Beiſitzer an demſelben 


betheiligt geweſenen Officiere vor die Schranken. 
— Eine Statiſtik der europäiſchen 
Flotten veröffentlicht ein franzöſiſches Blatt, 
der wir folgende intereſſante Daten entneh⸗ 
men: Frankreich verfügt über 49 Panzer⸗ 
ſchiffe gegen 81, die der Dreibund beſtzt, | 
und die zu 160 anwachſen, wenn man an⸗ 
nimmt, daß ſich England an den Dreibund 
anſchließe. Die franzöſiſche Flotte hat außer⸗ 
dem auf dem Meere oder in den Werft⸗ 
arſenalen 58 Küſtenkreuzer, die Flotte des 
Dreibundes beſitzt deren 97 und mit der 
engliſchen Flotte zuſammen 242. Die franzö⸗ 
ſiſche Flotte hat endlich noch 120 Torpedo⸗ 
boote, die Flotte des Dreibundes 400, und 
in Verbindung mit England 571. Setzt 
man nun den Fall, daß ſich die franzöſiſche 
und ruſſiſche Flotte vereinigen, ſo würden 
ſich folgende Streitkräfte auf dem Meere 
gegenüberſtehen: 109 Panzerſchiffe der Franco? 
ruſſiſchen Flotte gegen 81 Panzerſchiffe des 
Dreibundes; 83 Küſtenkreuzer gegen 97 und 
332 Torpedoboote gegen 400. Alle auf dem 
Meere ſchwimmenden Flotten — alſo nich 
eingerechnet die auf den Werften befindliche! 
Panzerſchiffe, die Hilfskreuzer, die als Avid 
dienenden Torpedoboote, die Laſtſchiffe, Schul 
ſchiffe u. ſ. w. — beſtehen aus 289 Panzer- N 
ſchiffen, die annähernd einen Werth von 
einer Milliarde 492 Millionen Mark repri 
ſentiren, und aus 203 Torpedobooten, dit 
212 Millionen Mark koſten. Dazu komm 
noch die Ausgaben für die Kanonenſchüßſ 
die ſubmarinen Torpedos u. ſ. w. Es gien 
Kanonenſchüſſe, die kaum 150 bis 250 Mal, 
koſten, aber andrerſeits koſtet z. B. ein a 
einer 75,000: oder 100,00 0⸗Kilogramm⸗ m 
none abgefeuerter Schuß nicht weniger 
4000 Mark. Die Inſtandhaltung eines 1 
zerſchiffes erfordert jährlich einen Koſten bei 
wand von faſt einer Million Mark. ber 
büßen die Schiffsungeheuer ſchon nach ba. 
hältnißmäßig kurzer Zeit viel von ih 
urſprünglichen Werthe ein und werden dig 
Verlauf einiger weiteren Jahren volläng 
ſeeuntüchtig, jo daß fie entweder ganz chen, 
rangirt oder wenigſtens einer ae ns 


mit vielen Koſten verbundenen Ausbe 
unterzogen werden müſſen. 
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